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Pafton festgefahren 
Grosser Panzerverschleiss der Nordamerikaner — Kämpfe östlich Budapest 

rd Berlin, 13. November 
Eine Woche nach Beginn der Schlacht 

In Lothringen darf man feststellen, daß 
die Großoffensive des USA-Generals 
Patton ihr Ziel nicht erreicht hat und 
fürs erste festgefahren ist.  Keiner der 
geplanten Durchbrüche ist gelungen, 
und Metz ist nicht aus der deutschen 
Verteidigungszone herausgebrochen. — 
Pie harten Kämpfe der letzton Woche 
haben dem Gegner große Verluste ge­
bracht, insbesondere hat er einen gro­
ßen Panzerverschleiß zu beklagen. Der 

, Wehrmachtbericht kann die Vernich­
tung von insgesamt 222 Panzern der 
USA-Armee berichten. 

Am Sonntag' wurden die Kämpfe 
beiderseits Metz fortgesetzt. Nordöst­
lich Metz bildeten die Mosel-Brücken­
köpfe bei Diedenhofen und tCönigma-
chem den Schwerpunkt des Rmgen-». — 
Die 90. nordamcrikanische Patizerdivl-
fion, die nordöstlich Diedennofen in 
einem Brückenkopf von nur 7 Kilome­
ter Breite und 3 Ifflometer Tiefe zu­
sammengepfercht ist,  lag unter schwe­
rem deutschem Artileriefeuer, dessen 
Wirkung Verheerend war. Südlich und 
nordöstlich Metz setzt der Gegner sei­
ne Versuche fort, einzelne Panzerkeile 
vorzutreiben. Der südlichste dieser 
Keile war bis in den Raum von Mör-
chingen vorgedrungen, wo er zurückge­
worfen wurde. Da die Höhen nordöstlich 
Duß von uns besetzt sind, ist die süd­
liche Flanke dieser Panzerspitze, die 
nach aufgefundenen Befehlen heule be­
reits in Rohrbach hätte sein sollen, 
dauernd bedroht. Eiue andere ameri­
kanische Panzergruppe, die vom 
Raum Delmon aus nach Norden einge-
•chwenkt war, und südöstlich Motz die 
Niied zu überschreiten suchte, wurde 
abgefangen bzw. zurückgeschlagen Die 
Armee Patton hat also am Sonntag kei­
nerlei entscheidende Fortschritte ver­
zeichnen können. 

Die Kämpfe an der übrigen V/est-
front waren nur von örtlicher Bedeu­
tung. In den Räumen von Nimwegen 
und Aachen gehen die Angriffsvorbq-
reitungen der Briten und Nordamerika­
ner weiter. Sie werden teilweise im 
Schutze künstlichen Nebels durchge­
führt, was einen wirksamen Beschuß 
durch unsere Artillerie nicht behindern 
konnte. 

An der Ostfront wurde die Kampftä-
tigkeit weigehend durch das Wetter und 
die anhaltenden Regenfälle beeinträch­
tigt. Abgesehen von sowjetischen Auf-
klörungsvorstoßen südwestlich dos 
Dukla-Passes und beiderseits der Ro-
minter-Heide und den verstärkten- iber 
erfolgreichen Angriffen in Kurland, 
herrschte in den Kampfräumen dos 
Ostens ziemliche Kampfruhe. 

Die Schwertcr 
Führerhauptquartier, 13. November 

Der Führer verlieh am 2.1. Oktober das 
Eichenlaub mit Schwertern an Haupt­
mann Fritz Feflmann, Kommandeur einer 
flchlesischen PanzerauHtISrunqsabteilunq, 
als 103, Soldaten der deutschen*Wehr­
macht. Hauptmann Feßmann, der bereit« 
im Januar 1943 als Oberleutnant in ei­
nem Krndschülzenbataillon für seine 
Tapferkeit während der Winterkämpfe 
zwischen Don und Wolqa das Eichenlaub 
erhalten hatte, hat sich im Verlauf des 
harten RinqeriR im ostpreußiechen Grenz­
gebiet wiederum aufs höchste bewährt. 
Er truq entscheidend dazu bei, dan die 
damals schwach besetzte Hauptkampfli­
nie Abhalten werden konnte Kurz darauf 
fand er den Heldentod. Hauptmann Feß­
mann wurde 1913 al<; Sohn eines Fabriks­
direktors in Urach (Württemberq) qeho-
ren. 

Eine Spende von Rhodos 
250 000 Mark gesammelt 

drjb Berlin, 13. November 
Der Kommandant von Rhodos, Obeist 

Wagener, meldetp dem Führer, daß die 
Verteidiger von Rhodos in Dankbarkeit 
für die Fürsorge, die ihren Angehörigen 
im Rheinland, Ostpreußen und in den 
bombardierten Gebieten zuteil wird, rom 
9. November 250 000 Reichsmark gesam­
melt haben, um sjie dem Führer für die­
ses Werk zur Verfügung zu stellen. 

Zwischenbilanz von V 1 
Uber eine Million Häuser 
dnb Stockholm, 13. November 

Ein Kommentator des NeuVurker 
Rundfunks hat soeben ein Bil(J von den 
Wirkungen des V-l-Beschusses auf 
Südengland gegeben. Sein Bericht war 
eine Bestiitigung der gewaltigen Schä­
den, die schon der Eir>«atz der V-1-
Waffe in England hervorgerufen hat. 

, ,Ich habe soeben Filmaufnahmen ge-
RPhen", so heißt es im Bericht des Neu-
yorker Kommenlalors", in denen m-
schauliche Szenen aus dem „Fliegen-
den-Bombenkrieg'* geschildert werden, 
eine erregende, aber entmutigende Go-
»chichtc. Der Schwerpunkt des V-1-Be­
schüsses laj? auf Südenglnnd, und Lon­
don hatte die llauplliist zu traßen. Da-
hM wurden bis jetzt viber 1 104 000 Hiiu 
ser vernichtet oder beschädigt." 

Ausgenommen von dieser Feststei­
lung ist natürlich die Schlacht östlich 
von Budapest. Der von der Theiß her 
in Richtung auf Budapest vorstoßende 
sowjetische Panzerkeil, dessen Spit.?:e 
in die 80 Kilometer vqn der ungarischen 
Hauptstadt entfernt liegende Sta<H 
Jaszberany eingedrungen w^r, vurde 
von^ unseren Panzerverbänden zurück­
geworfen. B-Jderseits der nordöstlicn 
von Budapest liegenden Stadt Mez<)kö-
vesd verhinderten deutsche und unj^ii-

rische Truppen das Vordringen der 
dort zum Angriff angesetzten zehn so­
wjetischen Schützendivisionen, die von 
zahlreichen Panzern unterstützt wurden. 
Aus dem Frontabschnitt südlich Buda­
pest meidet der Wchimachtbericht kei­
ne besonderen Ereignisse. Es ist Jedocn 
mit dem Aufflackern neuer Kämpfe zu 
rechnen nachdem das Regenwetter der 
vergangenen Woche, das hier alle Stra­
ßen und Wege unpassierbar machte, 
von klarem Herbstwetter abgelöst l.-t.  

USÄ-Schtachtschiff versenkt 
Eine Division auL Lcytc einj*ckesseit  — Die Beule von Kweilin 

dnb Tokio, 13, November j Gewehre, 5 Lokomotiven, 35 Eiscnhahn-
Aus einem amerikanisrhen Geleitzu^ I waqqons, über 30 000 Artillerieqeschos-

wurden im Golf von l eyle zweii große SP,  mehr als elTie Million Gewehrkugeln, 
Tranr.pwtschiffe versenkt und sieben be- Mengen von Flugzwigteilpn und 
schädigt bzw. in Braml gesetzt. All« weiteiie bedeutende Rcslünde an sonsti-
Schiff® gehörten ungefähr zur 10 000-
hrt-Klass*» imd waren mit Soldaten und 
Material vollbeladon. Die Angriffe er­
folgten, ehe diie feindUrhrn Transp-.vrter 
vor Anker gehen konnten. Am gleichen 
Tage konnten ein feindliches Schlarhl-
schiff und ein großer Transporter ver­
senkt werden. 

Auf der Insel Leyte selbst hat sich 
ein« Kesselschlacht gegen die 24. nord-
amerlkaniische Division entwickelt, die 
durch Überraschungsangriff in ein sump­
figes Gebiet gedrangt und deren Rück-

gen Waffen und Leihensmitlelvorräte. 
Für Tsrhungkinq Hegt die Hauptbe-

deutunq d'eser japinischon Erfolge im 
Aur.fall vcn weiteren nlnht unwichtigen 
nrnährurKjsqebietjn und im Verlust 
z^vö-ier Zentren de- Kle^inLndustriG. Viel 
bedeutsamer ist jedoch die mit dem 
japouischen Vorstol^ ve-Tbandcno Slrh^ 
riincj der chinesischen Siidküste, gegen 
d:o Möglichkeit der Errichlurrj von 
USA-Stüizpunkten. Di.p Amerikaner 

PK-Ai i lnshme *  SS Kri«S»t>f  r lch ter  A ' i rcn i  (Wb)  

In der wIcderhefroMm Stadt Bansita-Bystrica 

In einer Parade marschieren nach dr-m Dankgottesdienst und der Rode des 
slowakischen Slaatspräsidiinien die d. 'ulschen Einheiten, die den bolf:chc\\ ' isii-^ 
sehen Aufstand in der Slowakei nicflci 'schluuen, an der Ehrentribüne vorüber. 
Jedes Haus ist von der Bevölkerung mit den slowrikischen oder dtutschen 

.  Farben gcschmückt 

.  . . . .  .  ( »Tci  i j tTuie  Qncj i  J i i  u ie  r iess«  
sehen ihre Fhigstutzpunkte m Ch.na ^er wenigen noch neutralen Länder tut. 

^ , wachr.rnd bedroht und müssen für ihi« (j«, i-ph«rh,ift llnnihn 
zug abgeschnitten wurde. Die Vernich- I Bombard trungsuntemehmungen alhnäh- stelk-n, mit der darin die® politische Env-
no2 ein« au^ahmslos ein von den Japaner, ^.kh/nq m Eiro^rv'rioljt S A^h 
noch eine Präge der pit sein. sehr gut gesiclvertes Gebiet überfliegen, , wo man sich scheut selbst Stellunn zu 

Auf dem von den Japanem eroberten bevor sie die Küsie eri-eichcn. Nichts ! nehmen sprechen die Meldunaen ihre 
sudt:hine6..«chen Stüt7,punkt Kweilin ließ i kann die Japaner daran hindern, falls es , unm.ß^ersuÄhe Sorache 
der Feind 566,5 Tot.r zurück. 13 151 Ge- im Plan ihrer Heeresleitung liegt. In 1 der Äe-i^qiM 
fanpne wurden eingebracht. Unter der I Kürze die Landverlwndung mit ihren in I AuL-nrainislerr P.let GoTaz e^^^n 
umfangreichen Beate befinden sich IfiO Indochina stehenden Verbanden z« mmisiers niet L,oiaz einen 
Kanonen verschiedenen Kalibers, 3200 errichten. 

Getnartert, crschcsscn, verscharrt 
Drei Massengräber bei Reifnilz aufgefunden 

ie uiici die nen^ein WaKen 
Von Pat i l  Dröiner t  

Marburg, 13. November ben. Die Sinnwidrigknit ihres Handelns 
Wer heule einen Bhck in die Press« 

dnb Laibach, 13. November 
Kürzlich stiofj man in Jelendol bei 

Reifnitz, einem kleinen Oi't zwischen 
Laibach und Gottscheo, auf drei Mas­
sengräber, die die Opfer beherbergten, 
die von bolschewistischen Banden im 
Jahre 1943 nach dem Verrat Badoglios 
im Unterkrainer Gebiet ermordet wor­
den waren. ^ 

Am 15. Oktober 1943 und in der 
Nacht zum 23. Oktober 1943 hatten die 
Banditen einen Teil der Bewohner von 
Reifnitz, darunter Frauen und Kinder, 
nach unbeschreiblichen Martern er­
schossen und verscharrt. In den drei 
Massengräbem lag«n die Leichen kreuz 
und quer übereinander, fast allen wa­
ren die Hände mit Draht gefesselt.  Eini­
ge lagen mit gekrümmten Beinen, (-in 

Mißhandlungen bis zur Unkenntlichkeit 
entstellt waren. 

* 

In eirjbm Telegramm an Churchill 
versteigt ^Ich kürzlich Broz-Tito zj 
folgendem Satz: „Das VolUsbefreiungs-

erkla t sich — so sagte Adolf H.tler 
in dem AurjenbJick, in dem man weiß, 
daß hintf!" der menschlichen Üummheat 
vuid Schwache, hin'er der Charakter­
losigkeit auf dor e.nen und der Unzu­
länglichkeit auf der anderen Seite, (ra­
mer ein Jude steht, der ebensowohl der 

iiniii.iTiDiuiuiiiiiit;  .-»[jidnie. Drahtzieher der Demokratie als de-r 
In der Schweiz gibt der Rücktri t t  des Schöpfer und Antreiber der bolschewn-
„o n ^ , stischen Weltbfstie ist.  

Der ganze Kcjmpf de« Führers, sowohl 
der, den er gegen die inneren Feichß-
felnde führte w.e der gegen ihre Holfei 
und Srhiiroi von außon, war dartiuf ab­
gestellt,  die Gefahren aufzuzeigen die 
von Plutokratie und ßolschewismus, den 
beiden Ausdauksformen des jüd sehen 

tPtes Spiel, das nur begonnen wurde, um j' Weltmachtstrpbers fü- Dc-utscihiand und 
dem Staat di^r den Polsrh"wisloii niß- das gesamte Abendland erwachsen. Das 
traut, die Macht der Sowjets zu zeigeii. Reich hat d ese Gefahren geistig flb<»r-
Den Spannern wird mit einem zweiten wunden. Wem es in trüberen Iftb • n 
Bürgerkrieg qedroht wenn Franco nicht hat scheinen möqen, daß der neunte '  
zurücktritt.  Die Schweden, die noch voi November nur ein Gedenktag dei Be-
'  -  . .  . .  .  ^ offenbar ge- « 

genden GoFprärhsstoff Er hatte sich 
verleiten lassen, bei den Sowjets über 
die Wiederaufnahme diplomatischer Be­
ziehungen zu sondieren und bekam ein« 
brüske Absage. Zweifellos hat er erst 
vorgefühlt und deswegen wirkt die 
sowjetische Weigerunq wie ein abqekai 

sind entschlossen, die Verfolgung d'. 's sfhen Waffenstillsfandsverträgeii schleu- worden, diiB im ^ 
Feindes nicht nur bis zur Grenze Jugo- • ^i^st zuzustimmen, veröffentlichen Schil- Grund gelegt wurde 
slawicns fortzusetzen, sondern solange ' fl '*'"unfTen über das Flürhtllngselend. 

-  a  •  Xi  Vi J  j  ^  V * / ' l  4  »  WIHW».  i  

beer und die Partisanenabteilungrn • ^• ' '"^eni Fi/inland rieten, den sowjeti- wegung se 
t  f /I An 4 c 1 1 \Ar (itlli 1ID O VGXTlbO J  1 923 fiö T 

zur geistigen 'jnd 
machtpolitischen Befreiung des Reich&s. 
Heilte ist der Beweis erbracht, daß 
es e.n w<'llweiter Kampf ist,  den der 
Führer aufgenommen hat. deivn — wie 
der Fuhrer loststellte und wie jeder Tag 
aufs neup bestätigt — selbst die charak-
terloson Schwächlinge, die in den abge­
fallenen Landern in ihrer Ehre and n 
ihrem Pll - htgefühl versagten, ode' wedl 

an der Seite der Alliierten zu kämpfen, 
bis die ganze Menschheit vom Femde 
befreit sein wird " In diesem Satr. spie­
gelt sich der ganze Gröf^enwahnsinn 
eines Mannes wider, der bisher bereits 
mit dem Blut Z'-hntausender den B.i-
den Kroatiens und der angrenzenden 
Banditengebieie i 'ür fremrlr Interessen 
gedüngt hat und nun weitere Hoka-

Ke:np der Pe^ierungen, die versucht 
hattpn, mit dem Btdsrhewismus zu pak­
tieren, hat noch das Heft in den Händen, 
weder in Finnland, wo das Verräter-
kabinett abdanken mußte, noch in Ru­
mänien oder Bulcjarien S'e alle sind ab­
gelöst oder bolschewistisch durchsetzt. 

Nfan ist geneigt zu fragen, ob die 
"iiiiiiitii  tjciiicii,  «-III I i fciiuiiKi. nai una nun wenere Hoka- Staatsmänner, die ihrem I.ande den sxh Dummköpfe Möglichkeiten vorgau-

ri- ^ f^och lebend m tlle tomben von Opfern dem Volk ^b/.a- |  »Frieden* versorachen, nicht gewußt kein ließen, glauben heute an diese 
•„n f" i nehmen entschlossen Ist. Über die Art I haben .auf welche abschüssige Bahn s e Möglichkeiten nicht mehr. 

sa»lichtn Oualon „ . t lo l r ,  ,  d« Kjmpf«, dm er für die s»me ^ sirh ,1, sie bei dem holsrl,e- Z«,n,< hen dem Erkenne« einer Gel.h, 
fuhren will,  kf*nn kein |  w.stischen Ungeheuer um gut Wetter und ihrer Bekämpfung aber liegt ein 

^ hv nl 1 V?'® I Graben, .der übersprungen werden muß. 
bolsche^s ischcn Weltre- |  schrecken müssen, dip vor ihnen don Du/u bedarf es mehr als nur der Ein 

Prawria" ?n Verderbens gingen? In seine, sieht oder des Verstandes. Es gehört der 
„Prawda wieder in schamloser Off:!n- Botschaft zum 9. November hat der Füh-
heit bekannt hat. |  rer auf diese Frage die Antwort gegn-

säglichen Qualen erstickt waren. Vielen 
der Opfer war der Schädel durch Kol-
bcnschlüge zertrümmert und fast alle 
waren sie von den Banditen ihrer Kle.-
der und Schuhe beraubt worden. Von 
den Toten konnte nur ein Teil identi­
fiziert werden, weil viele durch die 

Zwangsrekrutierte kehren heim 
Was sie von ihrem Leben bei den Banditen erzählen 

Auf dem Bahnhof in Rann stehen in 
einem Rudel zusammengediängt 47 von 
Banditen Zwangsrekrutierte, ausgehun­
gert und tiusgefroren. Die meisten sind 
ohne Mantel und die Lumpen hängen 
ihnen von den vor Kälte schlotternden 
Körpern. Es sind Männer und Burschen 
aus Trifail,  Eichtal, Cilli und Luttenberg, 
die seit dem Sommer von den Banditen 
vorschleppt waren und nun unter größ­
ten Gefahren und den schwersten Stra­
pazen ihrem unerträglichen Schicksal 
entrinnen konnten. Sie flohen aus dem 
Strafbataillon, das meist für Straßnnar-
beiten eingesetzt war, und aus den Bri­
gaden in Unterkraln und meldeten sich 
bei der nächsten deutschen Dienststelle,* 
von der sie zu größeren Transporrten 
vereint und in die Heimat qebracht wer­
den In LItai sammelten sich unter an­
derem 80 Mann und so geht es weiter 
bei vielen unserer Kommandostellen. 

Die Heimgekehrten erzählen, daß die 
Banditenführunq alles tut, um das Be­
kanntwerden der .\mnesfle-Verordnung 
des Gauleiter» zu verhindern, da den 
Häuptlingen der Bandi'en genaii bekannt 
ist,  daß ein großer Prozontsalz der bei 
den Banden in Unterkraln Befinfilichen 
v<yi dem nundclet)en im Walde ge­
nug hat. 

Wo die Amnestie-Verordnung bekannt 
geworden ist. versuchten die Polltkom-

y missare durch Lügen und Drohungen die 
Zwangrekrutierten von der Rückkehr 
abzuhalten. Einmal lüg..n sie, daß die 
Ruckkohror erschossen würden, zum an-
dorun versuchen sie ihnen weiszuma­

chen, daß die angekündigten Maßnah­
men g«gen die Angehörigen ja doch 
nicht durchgeführt würden. 

Die politischen Kommissare und Ban­
denführer, di-j den Z\vangsrekrutierten 
brutal alles Brauchbare an KleirHmg und 
sonstigem Eigentum abnehmen,^ ja, die 
leben — und das betonen die Zurück­
gekehrten einmütig — recht gut, die 
hätten ihre Weiber und altes, was zu 
einem Wohlleben gehört, in reichlichem 
Maße Einen intelligenten oder gebilde­
ten Monschen unter den Politkoinmissa-
ren und Bandentuhrern hätte keiner von 
ihnen gesehen. Je fragwürdiger, verbre­
cherischer und brutaler einer ist,  umso 
höher ist auch sein Rang bei den Bandi­
ten. Monate hindurch erhielten die 
Zwangsrekrutierten keinen Bissen Brot, 
und sonstiges Essen meist auch nur ein­
mal am Tage. Fast täglich legten sie sich 
ohne Abendessen mit knurrendem Ma­
gen auf ihr verdrecktcs Lager. Zigaret­
ten sahen sie nur bei den Bandenfüh­
rern und Kommissaren. 

Die meisten der Geflüchteten konnten 
sich nur bei strömendem Reigen, bei 
stockdu^^klr•r Nacht oder trübem Wet­
ter durchschlagen. Man sah den Män­
nern all da«\ Schwere, das sie in den 
letzten Wcjchen mitgemacht halten, an. 
Einer erzäbltei „Wir waren so verzwei­
felt,  daß wir uns sagten, mag mit uns 
was immer geschehen, wir gehen aus 
dieser Hölle davon. Erschlagen werden 
uns die Deutschen ja nicht." Und heute 
sind sie alle glücklich, daß es wieder in 
die Heimat geht, zu Ihren Familien, zur 
altgewohnten Arbelt und damit io ein 

ordentliches Leben. Bei allen sind das 
die ersten Fragen gewesen: Wir sieht es 
in Trifail und in Eichtal aus? Wird dort 
wohl noch gearbeitet und werden auch 
wir wieder als Knappen arbeiten kim 

Wille dazu und unter Umstanden ein 
kühnes Wagen. Adolf Hitler hat sicfi 
nicht damit begnügt, nur aufzuklären 
und aufzurütteln. Wohl hat er dem 
deutschen Volk das geistige und sitt­
liche Rüstzeug gegeben, sodaß es gefect 
ist gegen da« schleichende Gift de-r Zev-
setrung, er hat ihm aber auch die Heere 
und die Waffen verschafft, die es 'bei 
dorn großen Kampf gebraucht. Es wird 
viel von den neuen Waffen gesprochen. 
Sie sind zum Teil schon eingesetzt; die 
V 1 und V 2. deren gewalticie Wirkung 

ncn?" Sie waren glücklich, als ihnen dies '  der Gegner jetzt allmählich eingestehen 
zugesichert wurde. Ihre Augen leuchteten 
geradezu vor Freude Und mit welchem 
Genuß sogen sie dann an der ihnen ge­
reichten Zigarette! Der ersten nach Mo­
naten. 

Wenn man diese Männer so ansah und 
erzählen hörte, drängte sich einem un­
willkürlich der Wunsch auf, einen Teil 
jener Verbohrten und Narien mit dabei 
zu haben, die auch heute noch mit dem 
Gedanken liebäugeln, in den Wald zu 

muß, der Einm^nn-Torpedo, eQn neu©«^ 
Sturmgeschütz, ein neuer Panze und 
mehrere Nahkampfmittel, . \ndere sind ii» 
der Konstruktion fertig und werden zur 
rechten Zeit ferLiq und der Feind wnr«! 

i  merken , daß ihie Ankündigung alles 
andere als leeie Versprechitbgen dar­
stellt.  Aber über alledem wollen wn 
nicht die beste Waffe vergessen, die des 
unbedingten Vertrauens. Der Führer hat 
mi'.t  sicherem Blick d'e politische Ent-
wickhirq und den kommenden K^mpf in gehen, weil sie auch heute noch der ^n- 1 den kommenden K.mpf m 

Sicht sind, von der OF w^rHo ^ seiner ganzen Schwere kommen sehen. sieht sind, von der OF werde für sie 
Freiheit und Glück kommen. Denn was 
diese Z\irückgekehrten vnn Ihrem Leben 
hfi den Banditen bericbten> das muß 
wohl jeden überzeügen. 

Derselben Klarheit der politischen 
Schau aber entspringt auch se ne Gewiß­
heit vom glückl'ichen .Ausgang des Rin­
gens um Lehen und Tod, der entschie­
den wird durch Standhaftigkeit in den 

Was sie sagen ist frei von jeder pro- i Tagen der Bedrängnis, durch Zuversicht 
pagandistischen Absicht, und nicmnnd ; in den Zeiiten scheinbarer .^ussichts• 
kann bei ihrem Anblick auf den Gedan- losigkeit, durch Trotz und Mut. Stanrv 
ken kommen, daß sie etwa bestellfn hiftigkeit, Zuversicht, Trot? und Mut, 
Statisten sein könnten, die für Lohn ir- über (l ese Waffeu verfügt das deutsch« 
gondweiche-Schauermärchen vorkündrn. Volk an der Front und in der Heimat. 
Es sind Untersteirer, die das ganze S e worden uns in die kommenden Wo 
volksvernichtende Treiben des bolsche­
wistischen Gewaltregimes, all seine Lü­
gen, Kniffe und Heucheleien mit dem 
Namen OF am eiqenen Leihe erlebt und 
gründlich durchs(jhaut haben. Was sie 
über ihre Erlebnisse der letzten Monate 

eben begleiten und als unsere besten 
Wallen mit den anderen, die der Erfin-
dcgeist uns brachte und bringen w 
mit und entscheidend eingesetzt werden. 
Das haben be?; der tVereidigunq da« 
Volkssturms bei uns und m allen deut-^  .  r . , ^  . .  I  •  VI I  « I IS  t / s .  I  I i i i r»  Ui iv<  | | |  i n iv i i  

erzählen, ist wie oine untragbate Last, j sehen Gaue.i alle gelobt, ri e die W.iflen 
die sie sich von der Seele reden. |  fiihien können. 
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Im arktischen Winter 
Sowjets bombardierten in Nordno rwe^en — Flüchtende Bevölkerung 

steckt ihre Höfe in Brand — Der Kampf im hohen Norden 
fh B«'rlin, 1.1 Nnv^mbtr 

Wie die militärischen Liiyebenchle er­
kennen lassf'n sirlit im hohtii Nojdfn 
die bisherlqp Kdmpfphasp, dip durch die 
finnische Kapilulatii)n eingeleitet wurde, 
vor ihrem Al>srFiluB. Liinqs der ganzen 
Front von l 'htiid l)is zum Lüsmoer konnte 
Bich der Abhan dpr brückcnkopliirtinen 
deiHRchen Stellunqsabm hnitle in voll­
ster Ordniinq vollziehen. Die Sowjets 
folgten dicht aiifqesrhlossen. Ans.it/e 
ru nröRerer operaliver überholender 
Vorfoigunq waren jedoch nicht 7U ver-

W fnonteks 

SCHWE-/ Z f 
\ i .  V 

romea^̂  

200 300 

Eisenba-hnen 

fOlomefer 

Isfderffrenzen 

Weltbild (.ilirtc 

Der Kampfraum nördlich des Polarkreises 

zeichnen. Vielleicht hoflten die Sowjets, 
daß es den am 'IM. September von Süden 
her zwangsweise angetretenen tHnnischen 
Pivisionen gelingen würde, in die Flanke 
und Tide der deutschen Absetz- und 
Räumungsbewegiinyen hineinziistolien 
und damit rius Schicksal der deutschen 
Lapplandariiiee 7u besiegeln. 

Als diese Hollnung sich niclit ver­
wirklichte, traten sie am 7. Oktober von 
der Litsa-Front aus unmittelbar sütllich 
dos Eismeeres mit zwölf Divisionen und 
starken Panzerkräften zum Frontalangriff 
nach Westen an. Durch nachialligen 
Widerstand qelring es den hier kämplon-
den Teilen der deutschen Lappland­
armee, den sowjetischen Großangriff 
elastisch nach dem Grundsatz ,,Dlut und 
Material gegen (Gelände" aiif7v\'anqen. 
Trotz grnfler znblenmäfliger Übeilogen-
helt gelang es der sowjetischen Führung 
nach Crreirhunq von Petsamn und Kir-
kenes nicht, üstlich über die Süd-Varan-
gprküstp hinaus vorzudringen. Aber auch 
ihr anRerordentlirh hoher Einsatz an 
Fliegern kam gegenüber der deutschen 
Gegenwirkung durrli Jäger und Boden-
abwehr nicht zu der «erwarteten Au«iwir-
kiinq. Der sowjetische luftkrieq nahm 
daher das nordnorweqiscbe Hinlerland 
und die evakuierende Zivilbevöll-erung 
zum Ziel, Vii^p der nordnotweqischen 
Siedlungen. Haruntcr Vardö, wurden 
durcfi sow|eiisr 'ie Pombenanqrlffe zer­
stört, Tn (ihnlirher Weise eröffneten 
«uch die Rri 'rn von See her weiter süd­
lich im P Mini  von Rodö den terroristi-
«rben l.\iflkrieq flogen das langsrhmale 
üorflnorwpqisrlie f l interlnnd. 

Den von Sürlnn her nachriickenden 
Finnen wurde von rjen rlentsrhen Narh-
huten das Tempo ihres Vormarsches dik­
tiert,  alle Versuche über'Milentler FUn-
klerimq wurden verhindert Große 
Sriiwierinkeiten bereiteten dem finni­
schen Nachrücken flie au^n^dehnlen 
Sprennunqen und NTinierungen der deut-

Napoleons Krone gestohlen 
dnb Stockholm, 13 November 

Die Krone Mapolenns und se ne qol-
dcno Uhr sind von ihrem Platz im Inva-
lidendoni in Paris gestohlen worden, mel­
den die Amerikaner ans der französi­
schen Hauptstadt. Der maierielle Wert 
der 1,4 Kilogramm wiegenden Krone, 
die Napoleon im Jahre 1804 von der 
Stadt Cherbourg geschenkt wurde «o fü­
gen sie in echt amerikanischer Denkart 
hinzu, sei nicht so groR, da sie nur aus 
Silber angefertigt wftrden sei. das ver­
goldet wurde 

»rhen Pioniere. Die finnische Zivilbe­
völkerung verli(^\ im Zns.Trnmenhting 
mit den deutschen Ausramininq'bewe-
gungen ifire Wohnsitze und suchte sich 
nach Nordnot wegen und Nordschw-den 
zu reiten, wobei sie vielftn li Itire bau« r-
lichen Anwesen iiiedr rbrannte, soilnft 
der HM (MK) f^undratkilom.'lt r grnlie lapp­
ländische Raum grölUenteils in eine 
Wiiste verw.indeit ist.  Oflenbar mit dem 
Tempo des tinnisrhen N'<irhruckens nicht 
zufrieden, haben die Sowjets auch Büd­
lich rt. s  Ei;dre-Sees eigene Verbände 
eingesetzt 

Das dieser ersten Kampfphase gestcckte 
operative Ziel der Sowjets, die Vernich­
tung der deutschen Lapplat^darmeen und 
die Erbeutung ihrer großen Vorräte, 
wurdt nicht erreitht. Ihre Geländege-
wlnne haben die sowjetischen und finni­
schen Verbände mit hohen blutigen und 
Mdterialverlusten bezahlen müssen. 

I  
Der jetzt von Südosten zwischen der 

schwedischen Grenze und dem Westteil 
df-s Varanger Fjords her angesetzte fm-
niseh-sowjetische Anmarsch gegen Nord-
norwegen leitet nun eine neue Kdmpf-
phase ein. Wie bei der erstor Ist mit 
ei^ni schnellen Verlauf nicht zu rech­
nen, da der aller Hilfsmittel bare, ver-

! kehrsanne Raum allt^ Operationen sehr 
I erschwert und der dunkle arktische Win­

ter bereits angebrochen ist. 

Erfüllunfjseifer nützte nichts 
Das finnische Unterwerfungskabinett  zurtickjjetreten 

dnb Stockholm, 12. November 
Angesichts der mit rücksichtsioipm 

Druck durchgeführten Bolschewisic-
rung Finnlands hat di^ finnische Regie­
rung, die den Sowjetischen offL'nbar 
noch nicht vorbehaltlos genug ent^e-
genkHm, abgedankt. Wie der finnisLho 
Rundfunk am Snm*tag berichtet, hHt 
Panslklvi, der Vermittler des Verrats 
Finnlands, die Aufgabe übernommen, 
die neue finnische n?^ievung zu bilJen. 

Reuters diplomatischer Korrespon­
dent erklärt dazu, daß dtP Abdankung 
der finnischen Reßiorung nicht üherM-
schend komme. Man dürfe erwarten, 

Erbifferfe Kämpfe beiderseits Metz 
Seit  Beginn der Schlacht '222 USA-Panzer vernichtet  — Die Kämpfe bei Budapest nehmen an Urnfang zu ^ 

verhin-Der OKW Besicht 
Führerhauptquarticr, 13. November 
Das Oberkommando der Wchrinitchl 

gibt bekannt: 
„Ah der Westfront lag auch am ge­

strigen Tag der Schwerpunkt der or-
bitterten Küinpfc im Raum beiderseits 
Motz. Gegen heftigen W^idorstand unse­
rer Truppen und ihre Gegcnangn'fe 
konnten die Nordamerikaner ihr';n 
Brückenkopf nordü;>llich Diodenhofcn 
nur geringfügig erweitern, aber in die 
Stadt selbst eindringen Uin die alle 
Zitadelle wird heftig gekämpft. Süd­
östlich Metz wurden an der Nied die 
feindlichen Panzerkräffe abgcfan<jen 
oder wieder zu!'ückge*.clilat;on. — im 
Raum Mörchinr, n fügten unsere Dr'i-
sionen in erbifforlem Fim/ortrofr>'n 
flom Gegner hohe Verluste zu ' imd war­
fen ihn aus einer Reihe von Ortschnf-
fen. Soit Beginn der Schlachf um M.'»!; ' .  
haben unsere Trujjpen 222 amerikani­
sche Panzer und Pan>-.ersp;ihwagcn ver­
nichtet. 

Vor unseren Festungen hn Westen 
hat sich d-is feindliche Arlillcrieleuer 
und die Flieger- und KampftatigTteit 

verstärkt. Feindliche Angriffe gogon 
die Ostfront"" der Festung St. Nazaire 
scheiterten. 

Das Vcrgoltungsfeuer auf London 
wurde fortgesetzt. 

Im etruskischen Apennin zersprengte 
schwere Artillerie südlich Vergato st ii-
kero foinilliche Ko!onncn. — In der 
Schlacht um Forli gelang es den Bri­
ten, gegen den zähen Widerstand un­
serer Trujipen erst nach schweren, den 
ganzen Tag über andauernden Kämp-
»en nördlich der Stadl auf schma'fej 
Front In unsere Stellungen elnzudrm-
gcn und etwa zwei Kilometer vorwärts 
zu kommen. 

Die Schlacht Im Raum östlich Buda­
pest nahm bei erhöhtem Kräfteeinsa+z 
des Gegners an Umfang und Heftigkeit 
zu. I. 'nsore Panzerverbände warfen di"?n 
in Jas/.beranv eln.f»edrungenen Feind im 
Gf?genangriff wieder i:urück und schot.-
sen dabei :i3 sow,ietische Panzer ab — 
Durch den hartnäcki.gen Widerstand 
deutscher und ungarischer Trup;)on 
WMvden beiderseits M'. 'zökövesd die mit 
zehn Schützendivlsiont-n und zahlrei­
chen Pan/.ern angreifenden Bolschewi-

Rten am weiteren Vordringen 
dort. 

Südwestlich des Dukla-Passes und 
beiderseits der Rominicr-Heide schil­
ferten sow.ietis-chc AufkliirungsvorstöfJc. 
Im Raun» von Aulz verstärkte d^r Geg­
ner seine am Vortage begonnenen An­
griffe. die jedoch auch gestern erfolg­
los blieben. 

Im Westen und über dem Reichsge­
biet war die feincliiche Fliegertäligkeit 
am gestrigen Tage gering." 

Ergfinzend iura Wehrmachtbericht 
>vird gemeldet: „I.«utnant Sudholt, Fi 'ih-
rer der 7. Kompanie des Volksgrena-
dierrfgiments 93'?, durchbrach an der 
Spitze seines Stoßtrupps' eine feindli­
che Stellung an der VVestfront,,  spren. '^te 
in der Tiefe des feindlichen Flaupi -
kampffeldcs 12 Bunker, d'-an,g in einen 
zwei Kilbmeter I^inlcr der Front lie­
genden stark besetzten Ort ein und 
vernichtete dessen Besatzung, sownit 
sie sich nicht zur Flucht wandte. Kr 
kehrte mil Gefangenen v/ieder in die 
eigenen Stellungen zurück. 

Sowjets fordern 
Türkei soll  Tribut für 

dnb Stockholm, 13. November 
Die schwedische Zeitung ,,Svenska 

Dagblail" verölleiitlirht eine amerikani-
sehe Meldung, dfr zufolge in alliierten 
diplomatischen Kreisen die Mögiiclikeit 
erörtert würdi?, einen kleinen Stciat an 
den Dardanellen zu fnichten, dessen 
Verwaltung unter inlenuttiotialer Kon­
trolle stehen soll. England, die Sowjet­
union und die l 'SA seir-n bereits mil der 
Türkei in Respi c rhuugen über die Dar-
diuu-llenlrage eingetreten. Während die 
Türkei sich vor einiger Z it schon he-
rpU erklärt luibiMi soll,  nut die Irühere 
sowjetische Mind(;fitto!(lfning einer I;nt-
mililarisierung <ler Dardaa llen einzuge­
hen, ((eben die neuen sowjetisclien l 'or-
flr 'runi(en l)edputenfl weiler Die Sowjf' 's 
woll« n nun das iHviiiycsehiänkte Recht 
der freien Diirchfiihrt von und nach 
dem Schwarzen M''er, Die l.(^ndorer 
Zeitungen meldeten bereits im Mai aus 
Kairo Ahmüciuing'n zwischen hulgari-
s<'lien und grieclüsehen Ktimminislen, 
flie auf die Srhaffimg einer Balkan-
U n i o n  v o n  S o w j e t i e p i i h l •  U c i b ' / i e l l e n ,  
wobei Isfanbul und ftie D iitlanclien en-
ter rier Konirolle,der l^iifin der sowjet-
sozialislisrhen I?onub'il ' 'n eine un^ib-
hänoige auiooome Repub'ik bilden soll­
ten. Seinerzeil wurden soUiie Pl-ine von 
engliseher Seile d<'mon'iert. N'in ist 
offensiehllirh d'>r Zeitpunkt lierannereift,  
wo mil dieser Frage an die Türken her-
annelretrn wird, und ' .ein Zweifel mehr 
daran berechtirtt,  daf^ d >s D-irdanellen-
prnblem zum rj^geu'^.'and von PiPspre-
•;hungen mit doi türkisrlien Reqierung 
qemncht wurde. 

!n der Form des genlanlen Dardanel-
„lenstaalcs, in dem seihsliedend die So­

wjets den beherrschenden UinfluO aus­
üben würden, soll also die Titi-kei ihren 
Tribut für den alliierten Krieg 7ahlen. 

die Dardanellen 
den all i ierten Krieg zahlen 

Sie soll mit helfen, den unersÄttHchen 
Mrtchthuufjer der Bolschpwis\en durrh 
eine ,,Neuordnung" zu stillen, die das 
nationale Dnsein der Türkei und ihr» po-
listische Stellung auf das entscheidendste 

treffen würde, Indern Engländer und US-
Amerikaner den Sowjets auch bei die­
sem Schlag gegen die Wurzel der politi­
schen Substanz der Türkei berei 'willin 
die Hände reichen, statten sie den Tür­
ken auf ihre Art den Dank dafür ah, daß 
die türkische Politik sich anglo-amerika-
nischen Wünschen so weilyehend ge­
fügt hat. 

daß die neue Regierung, wi« die neiie 
rumänische Regierung, definitiv liiik» 
gerichtet sei. Der Veteran in Vertrags-'  
Verhandlungen mit Moikau stelle aa 
sich schon ein Programm dar. Se ne 
Regierung werde, wenn er Erfolg habe, 
ganz bestimmt sehr nach links gerl;h-
tet und mehr Bowjeffreundlich elng«^-
stellt sein als die alte. 

Der Rücktritt der Verräterregiefuig 
Castren, deren Innenminister HlllPse 
sich erst vor wenigen Tagen noch /.ur 
bedingungslosen Unterwerfung unier 
alle sowjetischen Forderungen bekann­
te, ist ein neues Beispiel für die bol­
schewistische Taktik, durch einen iv-
stematischen Aushöhlungsprozeß all­
mählich die Autorität in den unter 
Moskauer Einfluß stehenden Ländern 
zu untergraben und den Boden für di<e 
Verwirklichung der politischen Ziola 
des Bolschewismus auf diese Weise reif 
zu machen. 

Ihr Erfüllungselfer hat die finnische 
Regierung nicht vor den ständigen 
tiQuen Erpress^ungen der Sowjets be­
wahren können, die sie jetzt zu F ill 
gebracht haben. — Schritt für Schritt 
wird so das finnische Volk weiter ge­
drängt auf dem V/ege, der nur mit der 
völligen Selbstautgabe enden'kann. 
BISCHER 

Wangtschingwel gestorben 
Der Präüidenl von National-Chlna 

tc Tokio, 13 November 

Der Präsident von Natlonal-Chlna Dr, 
Wangtsthingwei ist Itn 62 Lebensjahr 
In einem japanischen Krankenhaus ge-
sloiben. Der Teiino verlieh dem Verstor­
benen den Chryeanthemen-Orden, den 
höchsten japanischen Orden, der an 
Staatsmänner vetliehen wird, Die Witwe 
des verstorbenen Präsidenten übergab 
Jer japanischen. Flotte eine Spende von 
120 000 Yen, die tor die Flugwaffe ver­
wendet werden solT. So halte es Wanqt-
echiiigwel in seinem Testament be­
stimmt, als Zeichen der Dankbarkeit für 
dio ärztliche Hilfe, die Ihm in der kai-
fierlirhen Universitätfiklinik in Nagoya 
zuteil wurde, 

Wangtschingwei, war eine der bemer­
kenswertesten Persönlichkeiten des poli­
tischen Lehens Chinas. Er hatte an der 
Tokioter Universität etudiert. Als jun­
ger Revolutionär war er treuer Anhänger 
Dr. Sunvatsone, de« Erwecke''s des Chi-
ne.iischen Nationalbewußtseins 

Tsrheng Kung Po wird die Nachfolga 
Wangtschingwei« als Präsident der na­
tionalen Regierung Chiaa^ antieteil.  

Unter glühendem Schutt begraben 
Ukrainische Luftschutz-Polizisten schützen einen Operationssaal 

^f-PK im Herbst 
»Herr HauptmaTm, die Operationssäle 

müssen eiriialten bleubenU lieht der 
Chelarzt. 

«Meine Männer tim ihr Möglichstes, 
jeder einzelne, Sie seheui ja, Herr Pro-
iWHSO' .«  •  

Der Hauptmann der f&uerechutz-
pol^zei steht mit seuien ukrainischen 
Lullschulzpolizisten vor dem großen 
K'aiikensaal im ersten Stock. Die Ober­
geschosse des Krankenhau«» sind be­
reits ausgehrannt und lasten glüliend 
auf «ler Derke über iihnen. Darunter lie-

Zwei treten vor. Sie nehmen zwei 
Schläuche und gehen den schworen 
Gang. Uuer durch den großen Saal, über 
d e m  d i e  D e c k e  g l ü h t .  W o  e s  n l w a s  l ü r  
die Kameraden zu tun gibt, scheut kei­
ner von ihnen Gefaht. |  

.Sie 5:ind wenige Meter vor dem Fen-
fiter. Von dort führt ein eiserne Leiter 
n'ach oben IJa; Schreien, Krachen, Zi­
schen, Berslen. Ciliit stüizt nieder. Feuer 
regnet aus der Nacht, begrübt die bei­
den Ukrainer. Kameraden stürzen sich 
iniit ihren Schläuchen sofort auf die 
Stelle dp.r Versrhütleten. Aber die Hilts-
be eilen vermehren durch das sofort 

gen die Operationssäle, da« Heiz cle« , die Schmer-
ganzen Krankenhauses. Können sie noch 
gerettet werden? 

D e Lage Ist aussichtslos. F.ln Trep-, 
penh.ius gibt ee nicht mehr. Nur zwei 

I Sf 'hläuclie schleudern noch indirekt das 
Wa'if.er nat# oben auf den glühenden 

I Schutt. .Sechs, acht, zehn Rohre wa ten 
auf das Dufchbrechen der sich schon 

i Iregendrn Decke. Aber dann? Dann 
d.uiert es Minuten, und die Glut frißt 
• 'ich durch das Parkelf, und der w'rh-
tigflte Raum des Hauses ist getroffen 
und zerstört. 

Der Hauptmann sagt ednige Worte zu 
sr 'nen Ukrainern, »Wenn«, und dabei 
s eht er auf die Decke und macht ein-^ 
Bewegung, als ob sie falle, »dann Doktor 
kranken Menschen nicht mehr helfen!« 

7.en ihrer hoit 'en Kameraden. Schreien 
des Stöhnen, ukra'nisch und deutsch; 
»Nicht Was-er, nirht helfen! Wir kom­
men allein!« Der Hauptmann g'ht ent­
sprechende Befehle. 

Sie winden sich selbst heraus, die un­
ter der Glut Begrabenen; Kameraden tra­
gen sie davon. Und dann ftptzt ein»» 
wahre Flut gegen da«; Feuer e'n. Wal­
ser, Wasser und nochmal Wasser, Alle 
Ukrainer siind im Saal. Manche «chau-
feln sich e'.ne Stelle frei, bis «. e auf dem 
Parketthoden stehen können, andere 
werfen ih'"e .Stahlhelme i^i de zischentfe 
Asche und stellen s ch hinein. Andere 
schaufeln Glut aus den !ee en Fenster­
höhlen. Nur hinaus, hinaus, damit der 

I  Fußboden frei wird, damiit die^e Decke 

E i n e  v o r ß i l d l i c f i e  F r a u  
J o h a n n a  S c h o p e n h a u e r  

liält über dem Herzen diese« Hanse«. 
Fieberhafte Arbeii. Der freiwillige Gang 
der beiden Kamertulen soll nicht verge­
bens gewespii sein, Ihi Beispiel hat 
übermenBchliche Kräfte geweckt. 

Noch worden Schaufcln prasselnden 
Schuttes aus dem ersten Stockwerk ge­
worfen, aber der Chcfcir^t kann schon 
in seinem Ilcich die erste Pflicht t\i(i.  
Die Gefahr ist gebannt, und durch einen 
sofortigen opcrativi^n Eingriff wird bei 
einem der verletzten Ukrainer die Am­
putation eines Beines vermieden. 

Zwanr.ig Verletzte des Terrorangrlf-
fos finden In den erhaltenen Opera­
tionssälen noch während dieser Nacbt 
Linderung ihrer Schmerzen. Als die 
letzte Hilfe getan ist,  steht die Sonne 
schon schräg am Himmel, Der Profes­
sor geht noch eine Pflicht erfüllen 
Noch einmal tritt  er an das Bett dei 
Ukrainers, nimmt dessen verbunderie 
Pcchtr zwischen «seine IInndo *md blickt 

i dann in die Runde, als wollte ei- •»uch 
, der anderen Dank mit in den -leinen 
I einbeziehen, 
I ff-^rlegshcylchtcr Helmut Koppen 

Druck und V«>tI<h Mnrtiureei Veilo;* und DrurHcrel-
Oes mbH— Vertagsleltun? Ecnn Baunr^artncr, 
üauptsctirlttlcitune Anton (1er«rhiirk ticlde lo 

Marbure B rt Drau, nadsasse « 
Zur Zolt für Anyeicen die Ptelsllstt Ni 1 ellltlRl 

Fast sommerlich warm lag die Son­
ne in den Herbsilagen des Jahres 1806 
über den Ihüririgischcn Landen. Ihr 
Schein vergoldete alles, die Wälder und 
Hügel, die Wiesen und Täler, 

Um diese Zeit landete in ihrer i^eise-
equipagc, mit einer kleinen Dienerschar 
und ihrer neunjährigen Tochter Adele, 
Johanna Schopenhauer, die Mutter des 
großen Piiilosophen Arthur Schopen­
hauer, vdt dem Hause «n der Esplauade 
nahe dem Theater in Weimar. Sie hatte 
in diesem Hause von der Hofiätin 
Ludkus das Erdgeschoß und einige Räu­
me im ersten Stock nebst Garten ge­
mietet, um hier, eben verwitwet, die 
zweite Hälfte ihres Lebens zu verbrin­
gen. Die außerordentlich regsame, weit­
gereiste, bewegliche Frau fühlte sich 
angezogen von jenem geistigen Zcnt-
nnn, das Weimar damals In der Zeit 
des klassischen literarischen und künst­
lerischen Schaffens nicht nur zum Mit­
telpunkt Deutschlands, sondern einer 
großen Welt machte und das vor allem 
von dem L^ien und der Wirksamkeit 
Goethes überstrahlt wurde. 

Doch es kam zuerst einmal ganz an­
ders, als Johanna es sich erträumt hat­
te. Das Schicksal hatte sie zu einem 
stürmischen Zeitpunkt nach Weimar 
versetzt und sie, dio Ruhe und Entspan­
nung suchte, wurde hineingezogen in 
den Strudel der Ereignisse, die der na­
hende Krieg auslöste und deren Schau­
platz Thüringen werden sollte. Täglich 
zogen Soldaten der sächsischen, der 
bratmschweiglBchen) der preußischen 

Armee durch die Stadt. Napoleon rück-
(c mit Rroßer Macht gegen Lriurt vor 
und jedermann rechnete ,mit einer bal­
digen Schlacht. 

Nun aber zeigte es sich, daß Johanna 
eine Frau war, die niclit aus versponne­
ner Liel>haberei ihren schöngeistigen 
Interessen lebte, sondern aus ihrem Her­
zen jene Stärke und Kralt schöpfte, die 
sie weit über andere Frauen erhob. Ru­
hig und gefaßt fand sie sich in das Un­
vermeidliche, und auch, als die Kriegs-
ereignisse immer näher an die Stadt 
heranrückten, dachte sie niciü an 
Flucht 

Man bot Johanna an. sich mit Adele 
in den Schulz einer befreimdetcn däni­
schen Familie zu begeben. Doch sie 
lehnte dies ab. Sic hätte ihre Hausan­
gestellten zurücklas:,L n niiisscn. „Wie 
kann man diese treuen Meüschen vci'-
lassen?" sagte sie, Üiid blieb. 

Was dann kam, beschrieb Johanna in 
einem langen Brief an ihren Sohn Ar­
thur in allen Einzelheiten. Dieser Brief 
gehört zu den schönsten Zeugnissen, in 
denen von dem Krlegserlcbcn der 
Frauen, von ihrem Mut, ihrer Tapfer­
keit, ihrer Geistesgegenwart und Wi­
derstandskraft in Kriegsgefahr berich­
tet wird, Johannas Erzählungen sind so 
lebendig, daß man unwillkürlich zu 
Vergleichen mit unsi-rer heutigen Zeit 
angeregt wirJ, Auch damals verloren 
viele Menschen ihr ftnnzes Hab und 
fJut durch Hau!) und PUiriderung, Auch 
damals crschütterle die l 'raiicii der An­
blick der zahlreichen Ver^'undetcn, de­

nen sie Hilfe brachten. Auch damals |  weiter berichtigt sie: , ,Goethe sagte heu­
gab CS brennende Häuser, auch damals 
bildeten die Menschen in Reih und 
Glied lange Ketten, um die Ausbrei­
tung des Brandes zu verhindern. Auch 
dani' .ils nahmen diejenigen, deren 
Heimstatt bewahrt wurde, die Obdach­
losen bei sich auf. 

Durch Johanna Schopenhauers Brief 
erstehen die bedeutenden Menschen ih­
rer Zeit, die wir gewohnt .sind, unter 
einein ganz bestimmten Gesichtspunkt 
zu betrachten, plötzlich In einem ganz 
anderen Licht vor unserem geistigen 
Auge. Sie rücken uns näher In der von 
ihr geschilderten MenschlichWblt. So 
berichtet sie z. B. von Goethes Freund, 
Professor Meyer: „Er hat alles verlö­

te. ich Ware durcli die Feuertaufe zur 
Weiinaranorin geworden, wohl hat er 
recht. Er sagte mir, jetzt, da der Winter 
trüber als sonst heranrüclvc, müssen 
wir auch zusammenrücken um einander 
die trüben Tage zu erheitern." 

Da Johanna Schopenhauers Haus ei­
nes der wenigen war, das verschont ge­
blieben war, gestaltete sich nun zwang­
los und ohne alle Vorbereitung das, 
was sie erstrebt halte, als sie nach Wei­
mar kam: die bedeutendsten Menschen 
dieses Jahrhunderts kamen zu ihr, es 
war, als ob sie alle eine große Familie 
wären, Da das Theater geschlossen war 
und man auch sonst infolge des Krie­
ges nirgendwo hingehen konnte, war 

ren, auch seine Zeichnungen, nur nicht jedermann froh, bei ihr Abweciislung 
seine Schriften und seine gute Laune. I'unri Anrei'imfi m finden.Man niii«i-/ier-

selbst bis aufs Hemd geplün-Er ist 
I dort, aber das schadet seinem Humor 
nichts..Und woanders heißt es: 
„Herders nachgelassene Manuskripte 
sind unwiederbringlich verloren. '  Und 

Livder  für  det i  Deutsc f ien Vo l^ss turm 

Im Zusammenhang mit der Aufstel­
lung des" Volkssturms sind in einzelnen 
Gauin bereits Lieder aus den Reinen 
der Volkssturmmänncr entstanden. Das 
Hauptkulturumt der NSDAP hat mit 
der Sammlung und Erfassung dieses 
Liedgutes begonnen. Neue Lieder, die 
aus dem Erlebnis des Deutschen Volks­
sturms und des alle Deutschen bewe-
genden Aufbruchs des ganzen Volkes 
entstanden sind, können eingesandt 
werden an das Hauptkulturamt der 
N.SDAP in der Reichspropagandalel-
lung, Berlin W 8, Französische Straße 
47T. 

und Anregung zu finden.Man musizier 
te, man las vor, man philosophierte . . .  
Und so heißt es dann In einem späte­
ren Briefe: „Wir haben genug geklagt, 
allmählich kommen komische Anekdo­
ten aus jener trüben Zeit an den Ta^, 
die durch den seltsamen Kontrast den 
Ernsthaftesten zum L;ichen bringen." 

Johanna Schopenhauer aber, diese 
Frau, deren Haltung nicht nut durch 
ihren Verstand, sondern ebenso durch 
ihr starkes Herz bedingt war, gestal­
tete aus diesem Zusammenschluß all­
mählich das, was sie mit der Geschich­
te der deutschen Kultur unlösbar ver­
bunden hat. Ihr Haus in Weimar wur­
de fortan die Helmstatt für die geistig 
Schaffenden und die Pflegestatt deu<- Langenbucher »Volkhafte Dichtuifg Aar 
scher Kultur. Nicht umsonst borichtf-t^ Zeit« erscheint Im Verlag Junker A 
ein-r lljrer Zeil genossen: „Ihr Haus ist Dünnhaunt in neunter und zehnter Anf-
das einzige, da^l Goethe besucht und wo 
man Ihn ganz Goethe findet." 

Margre/ Gröbl inghol f  

Wi ' im i i i fw (he Nocf i fu i rn  n ic f i l  / ie tn i t . , .  

In den Siebziger Jaliren des vorigen 
Jahrhunderts passierte der Züricher 
Polizei eine peinliche Verwechslung. 
Man nahm einen der Spionage ver­
dächtigen Mann fest und fand in seinem 
Rock eine Photographie, die, wie man 
vermutete, einen Mitschuldigen dar­
stellte. Man fragte den Verhafteten 
aus, der erwiderte, daß der Mann auf 
dem Bild einer seiner Freunde sei, der 
in Karlsruhe im Badischen wohne. Dar­
auf sandtcii die Schweizer den Fund 
mit dem Ersuchen an die Karlsruher 
Behörden, die verdächtige Person zu 
ermitteln und sie zum Verhör „umge-
hendst" nach Zürich zu schicken. Die 
Antwort lautete: „Die abgebildete Per­
son ist der Polizei gut bekannt. Es kann 
jedoch dem Auslleferungsantrag nicht 
stattgegeben werden, denn der Ver­
dächtige ist unser Großherzog," 

Aus dem Kulturleben 
Das Hundbuch der deutschen Tages-

prcssc, herausgegeben vom Institut fL\r 
Zeitungswissenschaft an der Universi­
tät Berlin ist im Verlag Moritz Diester-
wcg erschleiTcn. Reichspresscchef Dr. 
Dic'rich umreißt in einem Geleitwort 
die geistigen KricgsaUfcTHben der deut­
schen Presse, der Präsident der Relchn-
pressckammer, Max Amnnn, hat im 
gleichen Sinne ein Vorwort geschrieben. 

Dio Literaturgeschichte von Hellmuth 

DünnhaujJt in neunter und zehnter Anf­
inge. — Im gleichen Verlag erscheint 
das Jahrbuch iler Wellpolitik 1944, her­
ausgegeben von Profeesor Dr. F. A. Slx. 
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Umsatzsteuer des Briefmarkensammlers 
Sie (Jil t  für den Tausch wie für den Verkauf 

Der Reichsfinanzhof hat in einer Ent­
scheidung grundsätzliche Ausführungen 
über die UmsatzMeuerpfücht des Brier-
markeneammlers qcniacht, d e angesichts 
der weiten Verbreitung des Sammeln« 
von Briefmarken von allgemeiner Be­
deutung sind. Ein,Sammler eri^elte Vei- • 
icaufserlöwj von rd. 100 000 RM,'die et 
in einem Landgut und Schuldschre.bun-
gen des Reichos anlegte. Das Finanzamt j 
zog ihn mit di 'cspn Betret^en zur Um- ^ 
satxstener heran, da es in dem Marken­
verkauf eine gewerbliche Betätigung '  
sah. Auf «eine Beschwerde und den Hin­
weis, daß er keinen Markenhandel be­
trieben, sondern setine in .IQjähfiger i 
Sammlettätigkeit aufgebaute Briefmai ! 
konsammlunq aufgelöst habe, führt der 
Reichsfinanzhof u. a. aus; 

Jodqr ernsthafte Briefmarkensammlei, 
der durch nachhaltigen Tausch von 
Briefmarken seine Sammlung zu vei* 
größorn und zu vervollständiigeti sich 
bemüht, ist ein Unternehmer im Sinne 
des l 'msntzsteuerqeeet7es. Damit i«t je­
der Briefmarkensammler umsatzsteuer-

Wissen Sie das? 
Die Zahl der tieristhen Schädlinge, 

die -unsere Pflanzen bedrohen, ist au­
ßerordentlich Kroß.  Allein 20 Gcmüse-
Borten sind durch über 700 Schädlinge 
gefährdet, 21 Getreidesorten und Fut­
terpflanzen durch 588 und 160 Obstsor­
ten durch über IGOO Schädlinge. Noch 
größer ist die Zahl der Waldschädlinge. 
14 verschiedene Waldbäume haben 
nicht weniger als rund 4G00 Schädlinge. 

Der Anfall an Tierharn beträft im 
Reichsgebict rund 100 Millionen Ton­

pflichtig, auch wervn , er die Briefmarken 
nur duich d.duernden Tausch erwirbt. Es 
Wide spräche auch dem* Rechts^efühl, 
werui der berufsmäßige S.immler Um­
satzsteuer bezahlen muß, wahrend dei 
Uehhaber, der »ich diimiit auch vielfach 
Vermögenswerte schafft, steuerfrei aus­
gehen soll. Nirgends im Umsatzsteuer-
yesetz i«t eine Aiifinahmebeslimmung 
für die Liebhabe tätiqkeit vorqesehe.i. .  
Die Forderung '  auf Ste-uerfre heit i«l 
auch nicht daduich gerech'fertigtj daß 
bifther vielleicht einige Briefmarken­
sammlei; steuerfrei gehlieben sind. Die 
Steuerpflicht entfällt lediglich, wenn di» 
Umsätze unter der Kleihbetragsgrenze 
der Umsatzsteuerbestimmungen liegr^n. 
Was für den Briefmarkentnu«rh gilt,  
trilft ficlbstverständlich auc|i für den 

Verkauf von Bin«f i iMTken 

baber«ammler zu 
du(ch Liicb-

Behelfsheime tür RUckgefUhrte 
Behelfsheime sirkl grundsätzlich den 

Luftkriegebetroffenen vorbehalten. Ihne-n 
sind jetzt jedoch allgeme.n solche 
Volksgenossen gleichgestellt,  die durch 
andere Kriegseinwirkungen ihre Woh­
nung verloren haben. Das gilt sowohl i 
für die Gefolgsleute verlagerter Betriebe 1 
alß auch für d'e Rücktiedler aus dem 
Ausland und für die Umsiedler aus deii 
früheren besetzten Gebieten Aber auch I 
bfM Wohnungsnotstanden durch Natur­
katastrophen, Überschwemmungen usw. 
sowie, wenn Wohnimgen avw militäri­
schen oder kriegswirtschaftlichen Grün­
den abgerissen oder geräumt werden 
müssen, dürfen und miissen für diie Be­
troffenen Behelfsheime errichtet werden. 
Durch diese Ausnahmen und Erlench-
terungen darf aber der eigentliche Zweck 

der Behelf«ih«lmaktion, den Luftkriegs-
betroffenen «in Heim zu geben, nicht 
verwässert werden. 

Krlegthedln^te ZahlunqsverzAg^runqen 
Die Renchsgruppen Industrie und Han­

del nahmen zu der Frage der kiie<js-
bedingten Zahlungsverzögerungen wie 
folgt Stellung: Die Verpflichtung des 
Empfängers zur Erfüllung der vetp'.n-
barten Zahlungsbedingungen bleibt 

F ür  d ie  /  r  i i t  
f 

Gerichte aus Ro^gen^rütze 
Im allgemeinen hat die Hausfrau sich 

Wahl mit der Roggengrütze ebenso be­
freundet wie mit der Gerstengrütze, zu­
mal beide dieselbe Verwendungsmöglich­
keiten haben. Suppen, Breie, Einlupfe, 
Bratlinge („Schnitzel), Aufläufe, Süß-

grundsMtzMrh bestehen. In Hartefall*^ speisen unrl sogar Knödel und Plätzchen 
wird eine Veretänd gung zwischen Lie­
fe! em und Empfängern nach folqend^'ii 
Ge«fichtspunkten empfohlen: Ist die 
Ware bis zur Fälligkeit Her Zahlung bei 
dem Empfänger nicht einqeganqen, so 
kann die Zahlung äls noch rechtzeitV) 
angesehe-n werden, wenn sie unverzüq-
llch nach Empfang der Ware erfolqt In 
diesem Fal'e sollen keine Verzuqv 
zinsen berechnet werden. Bei gcrinrier 
Zdhiunqsve'zöqerunq bis zu 5 T^qr-n 
soll der Skonto noch gewährt werden. 

Warum Bayern, Sachsen, Steirer? 
Einiges über Herkunft und Bedeutung der deutschen Slammesnamen 

Der Ursprung der deutschen Stomme«-
namen iet vielen unbekannt. So wird gar 
mancher nicht wissen, daß der Name 
der Sachsen sich von der allen Wehi-
haftigkeit dieses Stiammcs herleitet. Dic 
Sachs^en waren schwertgewohnt, als 
Waffe bevorzugten sie den »sachs«, da« 
Kurzschwert, m df isen Führimg eia 
Meieter waieai. 

der mit »Volk« übersetzt werden muß. 
Das ist diie große deutsche Sprach­
gemeinschaft, die heute mehr denn je 
wieder zur großen Kampf-Schacksal»-
gemeinschaft geworden i«t. 

Vielfach steht der Nam« der StSrnmÄ 
Irgendwie mit Ihrer Heimat In Verbin­
dung. So haben die Bayern ihren Namen 
nach ihrer allen Heimat, dem 
Bojoheim Boheim, Böhmen. Als Baju­
waren (Bavrrn) sind si- zu Boainn d"8 

^ .  6. Jahrhundert« westwärts gewandert. 
ncn. Bei richtiger Gewinnung und An- j Waterkant kommen dip In^ 
wondung der Jauche lassen sich Mehr- I oder'»friso« bedeutet Borte, 
ertraße nn Geldwert von mindestens , (hanove-
eine Milhatde RM erzielen. I besiedelten die Hannoveraner. Ah 

Die Zuckerrübe ist eine der vielsei- , »Holseten«, Männer, die im Hölze ortet 

Acht  Söhne Im Felde 
In Kollerschlag (Oberdonan) betwirt-

•chaftet das Ehepaar Leopvold imd Rosa 
Reischl, die beide über 60 Jahre alt «in>d, 
seinen Hof mit ungefähr sechs Joch 
in mustergültiger Wels«. Dde Eheleuto 

Land« '  haben sechzehn Kinder, von denen zwölf 
noch am Leben sind. Acht ihrer Söhne 
stehen seit Kriegsbeginn im Felde, di« 
nllesamt für ihr tapfere« Verhallen vor 
dem Feinde aiisgezeachnet sind. 

tigsten Pflanzen. Sie dient nicht nur 
zur Zuckerherstellung und als Futter­
mittel. sondern aus ihr werden ^uch 

Wald lebten, lemen wir die Holsteinei i 1^43 bis August 1944 in 
kennen. Die Badener tragen ihren Na- Umgegend von Hagenow 
men nach dem Lande, das reich an Bä--  ,  -  -  •  M 1 i i i t j i i  u tMi i  un i i i i  

gewerbliche Erzeugnisse hergestellt,  die |  Bereits die allen Römer kanr». 
von unserer Ruslungsindustrie ge­
braucht werden. Die ZuckerrübenanÄau 
fläche wurde seit dem Jahre 1932 Im 
Roif'h um 85 v. H. ausgeweitet. 

Wegen der Bedeutung, die der Mar­
melade alg Brotaufstychmlttel zukommt, 
wiird ein großer Teil des geernleten 
Obstes der Marmeladeindustrie zuge­
führt. 1932 wurden in Deutschland nur 
Süoono D<5ppelzentner Marmelade her« 
gesteift,  19.35 waren es schon 1,08 dz 
und 193G 1,28 Millionen dz. Heute sind 
diese Zahlen weit überholt. 

Kalk ist ein unentbehrlicher Pflan-
zennährstof^ .und ein Bodenverbesse 
rungsmittel. Kalkbedürftlge 
sollten plle drei bis vier .lahre Kalk er-

ten den Schwarzwald als ein Land heil­
kräftiger Ouellen, Der FOrstensitz det 

j  Oldenhi\rgo! war die »alte Burg". Dits 
: Mecklenburger lebten in der «MikiUn-
i bnrg«, der großen Burg. »STaswik«, dlw 
i Siedlung an dqr Schlei, ist d e Ilevhiat 
! der Srhlrswlqef. Die Franken s'nd nichts 
j anderes als d'e Freien, wie wir ja nnch 
j heute von fr*ik und frei spreche>n. Bei 
I ihren wendischen Nachbarn standen die 
'  ScJiwaben in hohem Ansehen; »svobodi« 
; wurden sie genannt, was soviel w'e 
; Edelfreie bedientet. »Ster«, qleichbedeu 

Nur (eren Lebentmittcl... 
Friedrich Meinke aus Hageno^v 

(Mecklenburg) hatte von September 
Dörfern der 
bei Bauern 

fotografiert und däTür Lebensmittel ge­
fordert und auch erhalten. Ferner hatte 

! er polnische und serbische Kriegsgefan­
gene fotoE^rafiert und sich für die E l« 
der Dosenfleisch, Bohnenkaffee und Z'-
garetfen in größeren Mengen geben 1-is-

! sen. F»r wurde dafür vom Amtsgericht 
'  Ludwißslust wegen unerlaubten Tausch­

handels und verbotenen Umganas mit 
Kriegsgefangenen zu zwei Jahren Ge­
fängnis verurteilt.  — Vor dem Amts­
gericht in Flensburg (Schleswig) hatte 
sich ein Zimmermaler zu verantwor­
ten, der hauptsächlich auf dem Lmnd« 
arbeitete und sich dort von landwirt­
schaftlichen Selbstversorgern in An­
rechnung auf das ihm zustehende Ent-

tend mit Fluß, gab der schönen Mark an 

B^den I geirFcttwrren""yerund Milch geben 
Namen. einzelnen Fällen, in denen die 

halten. Kalk ist nicht an bestimmte j Damit -sind unsere deutschen Stam-
Jahreszeiten gebunden, sondern kann |  mesnamen bei weitem noch nicht ei • 
Immer gegeben werden. '  schöpft. Sie alle eint der- Begriff »diet«, 

j  V O L K S 8 I L P U N G |  

Der  Kammermuslkabcni l  — Wiener  
Phi l l ia rm.  Quar te t t  am 15 .  November  
d» .  I  f inde t  n ich t  » tn t t  Gelös te  Ein-
t f i t t skar ten  werden  bh  18.  Novrm-
ber  ds .  .1 .  zurUcI tsenommcn.  4084 

I LICHTSPIEL-THEATER"^S 
^FlJr lugcndl nicht luoelasi. UU Fdi 
Iun«ndl. unter 14 I nicht tugHasicn 

BÜRO - LICHTSPIELE. „Die golden« 
Spinne", e in  l ' i l ra  um WerUsplonapc  
und Landesver ra t  mi t  Hara ld  Pnul -
sen ,  Kirs ten  l le ibe tR,  lu t ta  Frevbe .  
On Verholen lör ausländische Ar­
beiter aller Nallünalitätenl — Son-
dsrvorttel lunqtn: Dfens tae  und 
Mittwoch 12.45 Uhr. lUr 
Dich", eine verfilmte Operette mit 
Masda Schneider  Hans_  Söhnker  • •  

ESPLANADE-LICHTSPiELE Dis  c inschj  
23. November der Film: Oer MJ|O-
rattherr,  e in  Ufa  F i lm mit Wil ly  
Bi rge l ,  Vik tor ia  von Dal lasko  Anne­
l iese  Uhl lß ,  I lanv  l ied lke  • •  

LTCHTSPIELE BRUNNPORF.  Bis  Don­
ners ing ,  den  Iß  November :  In ie r -

_ mezio. n 
BUROLICHTSPIELE CILLI. Bis  2 .1 .  No-

vemher: Wtrum lUcil Oii, Ellialiett)? 
_mit  Carola  Höhn Paul Richter .  • •  

FILMTHEATER METROPOL CILLI. 
Bis Iß November: Haifiei Blut, 
mit MarlV.a Itttkk, Hans Stüwe. Pu 
Nur noch DienstaE, 14 Nov. um 
14.10 lihi der Maithentilm: .,Rum-
pel t l l l i ch tn" .  

TONLICHTSPIELE „DEUTSCHES HAUS" 
Petiaii. Bis in. November: Wenn 
MHnner verrt l ien, mit  Lot te  Werk­
meis te r ,  l i iUa  Serda ,  Geore  Alexdn-

_der  u .  a  n  ^ _  

LICHTSPIELTHEATER .'STAOTTHEATER" 
Pettau. nis in November: Das 
tchVne Fiäuleln Schraqg, niM Hans l  
Knotec i t ,  Ot to  Gebühr  u. a .  • •  

Tieferschüt te r t  l ehe^  
wir  a l len  d< nnur 'pc  

Nachr ich t ,  daü  me 'n  In-
n ies tee l leb tcr  Qat te .  unser  l ie ­
ber  Sohn,  und Bruder  

Walter KiiMich 
Masch -Obergelrelter 

im Alter  von  24  lahren  a i r  
.1 .  Oktober  1944 Im Nnrdte i l  
der  Ost f ront  den  Heldentod  
land .  Wer  Ihn  r reHani i t  ba t ,  
welB was  wir  or  Ihm ver loren  

In  Trauer .  Fanny KulHch,  Gat ­
t in :  Anna  tmd Hai* .  El te rn ;  
Fr l l i l ,  Schwts ter :*  Mrn*,  d» t .  
im Felde ,  Drudc^ .  imd s l lml l l -

che  Aneehör lcen .  
40"»!)  

.  Landbewohner diese Abgpbpn verwri-
gerten, lehnte er die Aufführung van 
Malerarbelten glattweg ab. Das Gericht 

verurteilte den Angeklagten zu zwei 
Monaten Gefängnis und zu einer Go^-
strafe von 500 Mark und sah lediglich 
mit Rücksicht auf sein hohes Aller von 
einer" hä'^trrrn R'r .ff "b 

Fahrradpumpe mit Pulver gefüllt. Al­
len Warnungen zum Trotz, experimen­
tierten in Bamberg 7.wei Knfiben .von 
acht und zehn Jahi^en mit Spiengstolf, 
unrl zwar auf eine besondere Art, S'e 
füllten eine Fahrradnumne mit Pulver 
und entzündeten die Laflung, Durch die 
E5(plo«ioin wuirden bftirte Juncion schwei 
verletzt. Der eine erlitt Wunden im Ge­
richt und mußte in die Aunenklinik ijG 
bracht werden, dem andern wurden 
mehrere Fingerglieder abgerissen. 

Ein St'-elt als Letvnsrelter. Bf' Wio-
derherstelhmgwarbeUen einer durch Flie-
geraingriff besrhäd'igten Wohnung in 
Frankfurt nm Main stiefl ein Arbeiter 

! mit einem Balken e'nen Kameraden von 
I der Leiter Es entspann sich eine Aus­
einandersetzung, in deren Verlauf beide 

1 Männer das Zimmer yerlief^n. Wenige 
Augenblicke später stürzte die Decke 
ein. Bai de wären imtrr den Trümmern 

j begraben worden, wenn sie der Streit 
I nicht da-Tu veranlaßt hatte, das Zimmer 

zu verlassen. 
Das verkannte Fernglas. Eine kfisf-

Uche Geschieht« wird aus dem sfhw.ibi-
Rchen Ort Oberschöneag bei Minde!-
heim erzählt: Auf der Zinne des do l.i-

I gen Römerturms ©ah ein Junqo, der mit 
seinem Vater den Turm bestiegen hatte, 
einen Mann, der mlt '^inem Feldstecher 

I die Gegend besichtigte. Der Jimge, der 
»o ein Ding noch nicht gesehen halte, 
bestaunte den Fremden, um dann den 
Vater anzustellen mit den Worlon = 

'  »Vatta, schau, dui sauft gleich aus zwoa I Fläschle!« 
j Eine »iinfrurhihare« Gegend. In dem 

bekannten Badeort Lakolk in der Nord-
j Schleswig vorgelagerten Insel Rom 
I wurde einem F.hepaar em Kind geboren. 
;  Das ist das erste Kind, das seit 1911 
in Lakolk das Licht der Welt eiblickte. 

werden mit Raggengrutze zubereitet. Im 
(irschm.itk ist sie etwas kräftiger als 
Gorsfengrütze. Die grobe Koqgengrütze 
wird vor dem Kochen am hcstt n drei bis 
vier Stunden eingewi icht, um die Korh-
zeit zu verkürzen. — Haben Sie einmal 
die recht scbmcTckhafte Speise mit Grütze 
lind Topfeu (Qiiarkl verbucht? 100 Gramm 
Grütze laßt man mit Ii Liter Wasser auf­
dünsten imd abkühlen. 12.5 bis 2.')ü (iramm 
Topfen werrlen mit 40 Gramm Zucker 
schaumig ((erührt, eine Prise Salz, viel-
leirht etwas Zitronenrieschmack und die 
Grütze daztuiegoben und alles gut ver­
mischt. — Sehr gut schmeckt eine Siipne, 
für die man die Grütze anröstet. Man 
rechnet hierfür 00 Gramm Grütze, die 
man mit 5 Ciramm Fett, clwas feiiirte-

schnittener Zwiebel oder Lauch leicht 
anrösteti mit l  ),.j  Liter Flüssigkeit 
fWasserr, Knorben- orler Grmüsebrühel 
füllt man auf urul schnuickt zum Schluß 
mit Salz und Kraulern ab. Statt der Kräu­
ter kann man auch elwas roh f|ericbencs 
Suppengrün beim Anrichten darangeben. 

Eingelagertes Ohst 
'  I>a« Obst sollte nach Möglichkeit nur 

im einfacher Schicht lafiern; hierdurch 
wird das Durchsehen bedeutend erleich­
tert. Außerdem kann jeder Apfel besser 

i von der frischen Luft, wofür man im 
' Ohfitraum riauernd So'ge traqen soll, 

umispült werden. Das Durchsuchen er-
, folqt anlanqs allwöchentlich, damit d:Q 

faulenden Früchte rechtzeitig entfernt 
werden, ehe sie die grsunrlen Früchto 
anstecken. Sehr rat^sam ist es auch, den 
Raum einmal schwach auszuschwefeln, 
damM. die Fäuln i>:erierrer im '  ' ' . i  
werden. Ganz besonders muß darauf 
h'^ngewiesen werden, diß im Obstlager­
raum nicht Gemüse, Zwiebeln, Käse und 
rlergleichen auflnwah't «•.c'n cUirf MI .  

I Durch die Gerüch»^ verlie t da« Obst 
sein Aroma und bekommt einen üljlen 
Peiffcschmack. F.dlere Obstsorten, beson­
ders dünnsch'lige A.pfel.-iortrn, sind in 
dieser Hinsicht recht empflndTch. 

Vorsicht hei zerbrochenem Finmachqlas 
Beiim Genull von eingeniathten Pflau-

ninii, die einem zerbrochenen Konseu-
vc'Kilas ruliionini'n wovdcMi waren v->r-
spürtu^ eine .3ljäh>ige Frau in Borna 
(SchlrH'ent c nen harten Gegenstand in 
der Speisorc)hrc, den sie auch wieder 
hervorz'ibnnijen vermochte. Es war ein 
Glaesplitler, der in der Sjieiseröhre eine 
derartige Verletz\mg verursacht hatte, 
daß d'e Frau starb. Der Vorfall mag 
allen zur Warnung dienen, Eßwaren, die 
Glassplitter enthalten könnten, unter 
keinen Umständen zu genießen. 

Hin unerb i t t l i ch  har tes  
Schic l i . s9 l  en t r iO uns  t i l r  
immer  ansercn  innigs t  

Bel iebten Gat ten  und l ieben  
Vater ,  Sohn,  Hnider .  Schwa­

ger  und  Schwiecersohn 

Anton Patsnhnik 
Orenadler  

der  am 21.  Oktober  1944 se i ­
ner  an  der  Ost f ront  e r l i t t enen  
schweren  Verwundung in  e i ­
nem Lazare t t  e r legen  Is t  

Windinchcraz ,  am 12.  No­
vember  1044.  

fn tiefster Trauer: MItil 
Pelschnik seb. Marttchllsch, 
Oal t in .  und  SShnchcn Tonl -

ich l ,  sowie  Mut ter  und 
Schwestern .  8303 

In  unermeBl ichem 
Schmer t  eeben  wir  d ie  

^  Irnur ise  Nachr ich t .  dafJ  
unser  goldenes  MUtter le in ,  
Frau  

Josef ine Derniatsch 
Im 72 .  Lcbens lahre  a l s  Opfer  
e ine»  (e indi lchen  Luf lnner i f fes  
re la l len '  I s t  Das  Beerabnls  
land  am 4 .  November  1944 in  
Lichtenwald  s ta l l .  

L ichtenwald ,  Marbure ,  Aaram,  
Ti ro l ,  t in  6 .  Nov.  t f>44.  

In  tiefer Trauer: Fannl Ber-
lel  Rih Derniatsch, Tochter ;  
loset, Anton, Johann und Mai, 
Sohne; Stell, Fnkelln; Erna, 

Nichte.  82!) ! )  

Wir  p .eben  d ie  t raur ige  
Nuchr ich t ,  daß  I ' rau  

Maria Schmiqnwz 
geb. Hauptmann 

und Her l  

Viktor Schminowz 
e inem Bomhenangr i t f  zum Op­
fer  Befa l len  s ind ,  f )as  Begräb­
n is  f inde t  in  Pnnl t^ l  s ta t t .  

Ci l t l .  am 13 .  Nov.  1044.  

In  t i e fer  Trauer :  Familien 
Schmlgowi,  Suseha ,  Haupt ­

mann und Drljerwli 
40f l7  

Unfaßbar  schwer  t ra f  
wy* uns  d ie  s rhmerr l iche  

»  Nachr ich t ,  daB uns»r  in-
n les tße l i tb te r  und herzensguter  
Sohn und Ürudcr  

Alois l.eti^sch 
Grenailler 

Im Al ter  von  22  Jahren  am 
27.  September  1044 an  der  
Ost f ront  den  Heldentod  fand .  

Zwet tendor l ,  Rotwein  Pik  
kern ,  Pe t tuu ,  l .u t tcnberc ,  am 
« ,  November  1944.  •  

In t i e le r  Trauer :  Veronika Le-
l l tseh, Mutter ;  J«ief,  Bruder ;  
Oret« Fuchi,  Braut ;  OroQmut-
te r ,  Tanten ,  Onj ie ln  und a l le  

übr igen  Verwandten .  
831f l  

,W.  Von unsaebarem Schmerz  
.  pH erfül l t ,  geben  wir  d ie  

überaus  t raur ige  Narh-
r ich t ,  daQ mein  innlgs tce l ieb ler  
Oat te ,  unser  Vater ,  Sol in .  Bru­
der ,  Neffe ,  Onkel  und  Schwager  

Stanislaus 
Weranitsch 

Orenadler 
Im schöns ten  At ter  von  2R lah­
ren  am 19.  Okiober  194 ' l  se i ­
nen  an  der  Ost f ront  e r l i t t enen  
schweren  Ver le tzunEen In  e inem 
Lazare t t  e r legen  i s t .  

I . endorf ,  Drauwel le r ,  Unter -
Kunig i ind ,  Tres te rn i t / ,  Schober ,  
am 13.  November  1944.  

In  t ie fe t  unJheschre ib l icher  
Trauer  Martha Wernnltsch gcb 
Karner, Oaltin, Emma, Oora, 
Stanislaus, Kinder :  Roman und 
Rosalia Waranit ich, h ' l te rn ;  
Maria Knrnei,  Srhwiegermi i t -
ter;  loset Wcranilsch, Bruder ;  
Maria Oolinet,  Schwesicr ;  

Marlin Oelinet, Schwnuer; Jo-
lata Weranll i th,  SchwHgcr ln ,  
und  a l le  übi igep  Verwant l icn .  

R.12 . ' '  

,  Be i  e inem Terrorangr l l t  
ver loren  wir  unsere  in-
n igs lee l ieb te  Frau  

Karoline Toplak 
gcb Oberschan 

und unsere  dre i  k le inen  Son 
nenscheinchen 

Lotti Toplak ^ 

Pauli Dimetz 

üse Unner-Maresch 

Cil l i ,  den  12 .  Nov.  1944.  

In  t ie fer  Trauer ;  Die  Fami l ien  
Toptsk ,  Dimetz ,  I lnqer -Mi>refch ,  

Kl i i in  MIkl  und  Kor inek .  

4088 

Wir  geben  .d ie  t raur ige  Nach­
r ich t ,  dnf ]  un^cr  guter  Gat te ,  
Vater ,  Unkel ,  Schwager .  Herr  

Karl Peterlitsch 
Fle ischhauer  

am 12  Novemtier  nach  langer  
schwerer  Krankhei t  ges torben  
Is t .  Uas  Begräbnis  f inde t  am 
Diens tag ,  den  14 .  Nov. ,  um 
14 .30  Uhr ,  nm Städt  Fr ied­
hofe  in  Drauwei le r  s ta t t  

Marbuig- f ) rau ,  am 13 .  No-
r tmber  1044.  

In  t ie fer  Trauer '  Mar ia  Pe ter ­
l i t sch ,  Gat t in ;  Rot  ne .  Sophia ,  
Mar ia ,  Tüchler ,  Vin ient ,  Pcpl ,  

Aib ln  und Rudol f ,  Söhne .  

8325 

Für  d ie  überaus  herz l iche  
Ante i lnahme anläBl ich  des  
schmerz l ichen  Ver lus tes  mei ­
nes  l ieben  Gat ten ,  unseres  Va­
te rs  und Sot i fes ,  Herrn  
FRIEDRICH KIRII ICH, danken 
iWlr  a l len  zu t ie fs t .  Besonders  
danken wir  a l len  Blumen-  und 
Kranzspendern  sowie  den  Ar-
be l l sksmeraden des  Vers torbe-
hen  fUr  das  le tz te  Gele i te .  

Marburs-Drau ,  am 13. No 
vember 19^4. 

Kamllli Klrblich samt Rinder 
und Eltern. 8300 

I  V K R M I S C H T E S  

„Ni — wie hak' Ich Me •tmacht7 
War k inder le ich t  — so  wie  Du es  
mir  gesagt  has t ;  Die  grobe  Schmutz-
wksche  aussor t ie r t  und  dann ran  mi t  
Burnus ,  dem Schmutz l t i se r l  Diese  
schwarze  Brühe  nach  /  dem Einwei­
chen!  Herr l ich ,  wie  d ie  Burnus-Wirk-
s lof fe  das  schaf fen!  Und h in terber  
ke in  schar fes  «e iben  und BUrs ten  — 
kein  langes  Rochen — aber  a l lCN 
k lar  und sauber  1"  — Burnus  der  
SchmutzIBser l  

K L E I N E R  

ANZEIGER 

T AMTLICHE 
BEKANNTMACHUNGEN 

Tieferschi i t tc r t  geben  wl i  
d ie  t raur ige  Nachr ich t  daQ 
melnc '  l i ebe  Tochter ,  unsere  
Schwester , .  Präule in  

Katharina Wirt 

uns  Im Al ter  von  21  [ahren  
nach  lä i tg t t iem Leiden  für  im­
mer  ver lassen  na t .  Das  »e-

gr l ihnis  fand  am Montag ,  den  
13 .  Noventüer  1944 am Sl i id l .  
I ' r l edhot  in  Drauwei le r  s ta t t ,  

r raus tnuden.  Marburg ,  S t .  
Vei t .  Ool ldorf ,  am 13.  No­
vember  1944 

n  t ie fer  Trauer :  Familie Wirt. 

J3Ö^ 

FUr d ie  so  zahl re ichen  Be­

weise  herz l icher  Anle i lnaUine  

an läOl ich  des  Hintcbc idens  un-

sere i  l ieben  Tochter  und  teu­

ren"  Schwester  und  Tante ,  

Fräule in  ANNA OOLOB,  dan­

ken  wir  a l len  zu t ie fs t  Insbe­

sondere  den  v ie len  Kraaz-  und 

Blumenspendern .  

Marburg-Piau ,  am 13.  No­

vember  1944.  

I  Z U  V E f t K A U F E l T I  
lunge  t racht ige  Ziege  zu  verkanten .  
Tcl l i ;nsse  ^3 ,  Drauwei le r .  8313-3  

Verschiedene  har te  Spel ie t immermühal  
^0  RM. Adresse  In  der  M.  ^  8320-3  

Verkaufe  Kanar lenvHael ,  ech te  Rol le r ,  
Männchen und Wcibchen,  Berggasse  12 ,  
Par ter re  rechts .  8322-3  

I  ZU KAUFEN GESUCHTH 
Kleln-Auta  von Ar i l  dr in«end ge iuchl .  
Angebote  an  Dr .  Weydowsky,  Prau-

he lm bej^  Maiburgj^Dj ;  827  M 

Abget ragene  LeMarhaia  tu  kaufen  ge­
sucht .  Zuschr i t te -  un ter  , ,40"  an  d ie  
M.  Z.  Cl in  4077-4  

Kleiderkasten und runder  Tisch  event ,  
samt  Fauteui l l s  wi rd  zur  Aufbewahrung 
oder  ?u  kaufen  gesucht .  Zuschr i f ten  un­
te r  .^Sofor t  05"  an  d ie  M Z.  830b-4  

Suche alten, guterhaltenen Kanzlei-
schrelbtl ich. Sei twär ts  I .aden .  Sch-oB 
Pragerhof .  Pos t  Pragerhof .  4085-4  

I  STELLENGESUCH^ 

8.106 Familie Oolob. 

Zuckerbücker  suchl Ste l la ,  R Wis tan ,  
be i  Osser ,  47er  P la tz  8 .  8319-5  

O F F E N E  S T E L L E N  
Die Einstellung von Arbeltskrtlten Ist 
«n die Zuitlmmung det luitlndlgeii 

Arbelliamtee lebunden 

Garderobetrau gesucht .  Anfragen  Burg-
knf lee ,  Marburg-Drau .  8^08-6  

Welbl. •Urokratt für schr i f t l .  Arbei ten  
e ine t  größeren  Dela i lgescht l l tes  am Lan 
de  fAbsta l )  des  Maschinenschre ibens  
kunClg ,  auch  a l r  Aushi l fe  Im Verkauf  
gee ignet  gesucht .  Bevorzugt  KrHfle ,  
welche  in  Ähnl icher  S te l lung  echon ge  
d ien t  haben .  Ant rüge  mi t  Angabe  b is  
hcr iger  Praxis  unter  „Angenehmer  Po­
s ten"  an  d ie  M.  Z .  4Ü91-0  

B E I »  A N  N  T  M  \  C  H  U  N  G .  
Vorbes te l lung  von Zuckerwaren  

Kinder  und lugendl iche  b is  zu  18  Jahren  e rha l ten  
e ine  Weihnachtssonderzute i lung  von 12 .5  g  Zuckerwaren ,  

Zum Zwecke  der  Vorbes tc l lunp  ha l ' i ' n  d ie  Inhaber  der  
Grundkar te  für  Kle ins tk inder ,  Kic inki rdcr ,  Kinder  und  
Jugendl iche ,  d ie  Inhaber  der  Onindkar te  tUr  Vol l se lbs t -
versorger  b is  zu  3  Jahren  und von 3  -0  lahren  und d ie  
i rhaVer  der  OrundkaMe lUr  TeüH' ihMvi ' r soraer  b is  zu  
3  fahren ,  von 3—6 Jahren ,  von ß—10 und von 10—18 
lahren  den  Abschni t t  Z  5  b is  län ;  s tcns  17  November  1944 
be i  ihrem Klc inver te i ' . e r  ah /ugebL-n .  Oer  Kle lnver te i le r  
ha t  d ie  Abschni t te  au l  Bogen a t i fceklebl  dem zuMHndl  
gen  Ernihrungsamt  Abt .  n  bi - i  l änsMens  22 .  November  
194* zur  Auss te l lung  e ines  Bezugscheines  e inzure ichen .  

Die  Auss le l 'ung  der  Bezugscheine  i s t  von  den  Ernäh-
rungsMmtern  b is  l lngs tens  24 .  November  1944 vorzuneh-

Die  e rha l tenen  Bezugscheine  s ind  von den  Kle inver -
te l le ra  unverzUfl lch  an  den  OmOvei te i le r  wel te rzurc l -

chen ,  der  d ie  von den  Klf lnvnr 'e i le rn  e rha l tenen  Bezug­
scheine  bis l ängs tens  30 .  November  1944 dem Chef  der  
Ziv i lverwal tung In  der  Untr rs te ie rmark ,  Benuf t rae ten  fUr  
Hrnihrung und Landwir t schaf t ,  Graz ,  Jakominip la tz  12 ,  
zu  Ubermi t te ln  ha t  
4080 eez Lungershauien. 

Kleine  Damenhand-
tchuhe  aus  Wild le­
der  von Wieland-
gasse  b is  Taur ts -
kers t raße  ver loren .  
Abzueeben '  gegen 
Belohnung in  der  
Opmischtwarrnhand-
lung Burgga^ee  28 .  

8293-13 

Am 12  Nov l ! t4 l  
wurde  im Ppr«oncn-

,7UB Fern ta l—M t -
hurg-Drau  um ?n  
l 'h r  e ine  dunkel -
b 'aune  Pelz-Hna 

ver loTc. i .  Per  ehr l i ­
che  Finder  wi 'd  ee-
be ten .  d ie-^c 'he  ge­
gen  Belohnt i r ' ?  in  
( •e r  M.  Z .  Bb 'upe-
ben .  8324-13 

XUere  In te l l igente  Frau  f inde t  Auf­
nahme In  eept leg tem l lau 'ha l t .  Anfra­
gen  be i  Göt t l ich .  Bnmndorf ,  Mnl lke-
gasse 15. 828b-C 
Haue|«liMfln ode» Bediener in  für  Oe-
schi f l shaus  per  sofor t  ge^nrhi .  Ant rä­
fe an  Göt t l ich ,  Marburg ,  Kärntners t ta fe  
Nr .  128 .  82R7-0  

Frau Uber  50  Jahre  a l t .  wi rd  a l s  Haus­
gehi l f in  be i  ^^ l te r  Behandlung aufge­
nommen Anzufragen  nur  Vorm' l tag  he t  
Wal lner ,  Bismarcks t raOe 26 .  I I .  Stock ,  
l inks .  _  8303-6  

Witwe sucht  Müdel  oder  S l te re  Frau  
zu  zwei  scbulp l l ich t igen  Kindern  Adr .  
In der  M_.  z .  _  83tob  

Inwahner oder  WInier mit  2—3 Ar 
be i t skräf ten  für  Bes i tz  in  Gams ge­
sucht .  Schöne  Wohnunp,  groBer  Gar­
ten .  e ine  Kuh.  Zuschr i f te r  unter  
. .S tad tnähe"  an  d ie  M.  Z  8314-6  

I Z U  V E R M I E T E N  

k/ülSutSi o 
„  ^  A. 

Wissen Sie, daß der Begriff 

Hormone n^nz jungen Da­

tums ist und daß es 1904 das 

erste Mal gelang, ein Hor-

rrion, also einen lebenswich­

tigen körpereigenen StofF, 

ouf chcmisch'em Wege 

künstl ich herzustellen? 

Eine Großtat deutscher 

Forschung 

öAYEl  

A R Z N E I W I T T E L  

•UrebenUt iung zu vergeben.  ?u<chr .  
un ter  .^Zent rum" an  d ic_M.  Z.  8304-7  

Kabine t t ,  oh l ie  Bet tzeug,  an  Herrn  zu  
verm'e ten .  Adresse  in  der  M.  Z .  8321-7  

I ZU MIETEN GESUCHT 
Allerer  Oberheamte  sucht  mt ib i le r tes  
Zimmer ,  Kabine l t  oder  Wohnküche ,  mi t  
oder  ohne  Bet twäsche .  Zuschr i f ten  un  
te r  . ,Sudetendeutschci  '  an  d ie  M Z 

8241 8  

Möbl ie r tes  Ummer von Herrn  gesucht .  
Zuschr i f ten  unter  „Ruhiger  Beamter"  
an  d ie  M.  Z .  831^  8  

I  WOHNUNGSTAUScin 
Moderne  Zwele inhalb i lmmerwohnuni  
wird  gegen k le ine  Wohnung In  Park  
nähe  ge tausc t i t  Zuschr .  un ter  „M,  P  
12^ '_an_di^M Z.  8278 H 

Hautmal i le rwohnunQ wird  gegen Küche  
und Zimmer  oder  Sparherdz immer  ge­
tauscht .  Adresse  in  der  M.  Z .  8298-9  

I FUNDE UND VERLUSTE J 
Kleiner  I r l i ian t r lng  von der  Taur isker  
s t raOe und n ismarcks t raße  zum Bahn­
hof  ver loren  Da teures  Andenken,  wird  
um Rückgabe  gegen sehr  gute  Belob  
nung gebeten .  I .u lhergasse  15 .  8301-13 

Auvengl i l ie r  von  Pickern  Nr .  43  b is  
Grenze  Rotwein  am I I  November  ver -
lorea .  Abzugeben gegen Belohnung be i  
Stadt .  Steueramt  Dompla tz  11 ,  Zimmer  
Nr .  6 ,  S tepan  oder  M.  Z .  8310-13 

VFRSCMlIv-

ni-NHS 
I  
Fotnvergr lQtrunQen 

üt ie fn in i in l  Wal te r  
Nei ip ' t r I 'wendtner ,  

Marnt i r r -Dr . .  Ar l . -
Ki . i l lv -Oasse  56-11 ,  
Pos t tach  132.  

R292 1_4 

Schwerer  Schiauh-
s tock  und e lek t r .  
I .u ' t e r  mi t  v ie r  
LiUi tern  gee. nnch 
braur l ibaren  Ar-
be i l sanj i ig ,  Gr l i f le  
17f l ,  zu  lauschen  
gesucht ,  Adresse  in  
der  M.  Z .  8317-14 

Tausche  Fotoappa-
rf l t  lü r  Damenwe-
s te .  Anzuf inden  
Vlkt r lngholgasse  I I ,  
I I .  S tock ,  rechts ,  

8309-14 

Tausche  komple t ­
tes  tade l loses  Her­
renfahrrad  gegen 
gnt  e rh . i ' t enen  üa-
mcnschlanzug,  mi t t ­
le rer  Gröt le ,  samt  

Goiserer  Nr .  38 .  
7 i i«chr i t te*  uni iT  

, ,Dr ingend"  an  d ie  
M.  Z .  8311-14 

VoihtcmplHnt ie r ,  
t ad i 'Mos ,  t ausche  

fUt  gu tes  Fnht rad  
Waldhiuser .  Vik-
t i inghofgasse  12 .  

8312-14 

Z a h n p f l e g e  n i c h t  1 
ganz  vernachläss igen!  '  

Ein wertvoller Helfer ist 

heute »ROSODONTt, 

das ja durch seine feste 

Form besonders ergie­

big und schon in ge-
r N\enge 

,  Wie rclnlifi  
man Mop, Schuliput/-

und Sfaublappcfi? 

Weichen Sie die Sachen 24 Stun­

den in gebrauchter Henko-Lösung 

ein.uncJ stampfen Sie die Stucke 

öfter Urdttig cJurch. Dann qetil 

•asi aller Schmutz heraus.und 

Ihre Reinigungslappen s i n d  

schnell wieaer gebrauchsfertig. 

Hetiko 
zum Cinweichcn und 

Wasscrcnlhärtcn. 

Seid s tc is  lu f lsc l iu tdn ' rc i t  
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HeitHoKidu Itiutästkom 
»Ich setze es dttrchl« 

Angabe, wenn einer so spricht? Ja, 
mjnchmal auch. In den allermeisten 
Fallen aber ist es keine bloße Redensart. 
Sondern" Erkenntnis! 

Drnkt mal nach: War es nicht so im 
Leben, diifl man schließlich alles er­
reicht hat, was man wirklich ernsthaft 
wolUe und mit nie erlahmender Beharr­
lichkeit f-rstrebte, sofern es im Rahmen 
des Möglichen und nicht etwa irgendwo 
im Wolkenkuckucksheim lag? Beruflich, 
in dnr Liebe, sofern man sich nicht etwa 
m einen unerreichbaren Filmstern ver­
gaffte, mit einer Liebhaberei, mit einem 
anderen Ziel, das man sich ernsthaft 
setzte? Oder hat man es nicht zumindest 
an anderen staunend erlebt, wie sie 
scheinbar Unmögliches möglich mach­
ten? Hut man nicht andere um diese rähe 
VVil'fnskraft beneidet? 

,,\Vas ich wHl, das setze ich durch!" 
O ja, PS hat srhon etwas an sich, nur — 
man muß wirklich wollen, und nicht nur 
wollen, sondern mit aller Kraft handeln. 

Was woHrn wir alle heute? Siegen — 
sonst gfir nichts! Siegen, um weiterleben 
zu k innrn unrl um unseren Kindern eine 
glürklirhc Zukunft zu sichern. '  

Drum s.Tgrn wir es uns täglich! Sagen 
wir OS uns stündlich! Sagen wir es uns 
br>i jpdf'm Handgriff vor und handeln 
wir ( Ir irnarh; , ,Nfithelfen zum Sieg will 
ich, ind was ich will,  das set7e Ich 
durch!" H. A. 

Zwei gute Kameraden 
Am 9. November wurden in Pettau 

wiüdor zwei Opfer bolschewistischer 
Mordlust zu Grabe getragen: Der NSKK-
Truppführer Johann Weilharter und der 
Anwärter der Polizei d. Res Heinrich 
Kunst. '  Ehrenzüge von Polizei, Motor­
sturm und Wehrmannschaft umsäumten 
das offene Grab, vor dem neben den An­
gehörigen der Gefallenen Vertreter des 
Sleirischen Heimnfbundes, der Behörden 
und der Wehrmacht erschienen waren. 

Lardrat und Kreisführer Pg Bauer hielt 
die Gedenkrede, in der er die beiden Ge­
fallenen als Vorbild an Pflichterfüllung 
und Einsatzfreude würdigte und ihren 
Opfertod als heilige Verpflichtung für 
die Lebenden herausstellte, nicht eher 
zu ruhen, als bis ihr Tod gesühnt und 
wir an ihr Grab hintreten können mit 
der Meldung: ,,Ihr habt doch gesiegt!" 
Die Fahnen der Formationen und der 
holden Pottauer Ortsgruppen senkten sich 
über dnm Grab, als unter den Klängen 
de« T vom Guten Kameraden, die 
Särgo dei Erde übergeben wurden. 

Der Volkssfurm Cilli wurde vereidigt 
Ein .erhebendet und eindrucksvolles 

Bild bot der Ehrenhain In Cilli m den 
späten Nachmittagsstunden des 12. No­
vember, alt die Deutsche Jugend d^s 
Wehrertüchrigungslagers Buchenscnlag, 
Ehrenabordnungen von Wehrmachts­
einhelten des Standortes Cilli und der 
Deutiche Volkssturm Oilli zur Geden«-
feier der Toten des 9. November und 
der Vereidigung der ersten Volk«-
sturm-Kompanie in Cilli angetreten 
waren. Die winterlichen Anlagen düs 
idyllisch gelegenen Bhrenhaines ooten 
einen farbenprächtigen Kontrast zu 
den mit den letzten Blumen und fri­
schem Grün geschmückten Totentaret-
tern und den leuchtend roten Orts­
gruppen- und Sturmfahnfen, die eini^n 
wirksamen Abschluß bildeten. 

Krrlsführer Dorfmeister begrüßte mit 
dem Standortältesten Oberst Paulowslty 
die Angehörigen der Gefallenen, die 
angetretenen Formationen. Ehrengä­
ste und zahlreiche Teilnehmer an dnr 
Feier, worauf mit einem /Fanfaren"iif 
die Feier begahn. In seiner Ansprncne 
gedachte der Kreisführer der Toten dos 
9. November und aller für Deutschland» 
Größe gefallenen Kameraden. Er erläu­
terte den Sinn des vom Führer aufge­
stellten Volkssturmes und vereidigte 
sodann die ersten angetretenen Volks-
Sturmmänner aus Cilli und die Junten 
dos WehrertüQhllßungslagers. Wuchtig 
und wie ein Schwur klang das Lie l 
„Volk ans Gewohr" in den Abendhim-
mel. 

Mit der Führerehrung und den Lie­
dern der Nation klang diese eindrucks­
volle Foier aus. Mit klingendem Spltil 

marschierte sodann der Volkssturm 
durch die Straßen der Stadt, die vja 
den vlefen Teilnehmern an der Feier 
umsäumt waren. Mit ihrem featon 
Marschritt hinterließen die Volks­
sturmmänner den besten Eindruck. 

Nach Einbringung der Fahne lösten 
sich die Formationen vor dem Kre s-
hause auf. Es yrar ein Sonntag, der al­
len Teilnehmern in nachhaltiger Erin­
nerung bleiben wird und sie an Geist 
und Seele neu gestärkt hat." 

Eindrucksvoller Appell in Pettau 
Die Mitglieder der NSDAP im Kreis 

Pettau versammelten sich am 9. No­
vember im großen Saal des Deutschen 
Hauses, um in einer schlichten, ein­
drucksvollen Feierstunde des Tages zu 
gedenken, der für alle Zeiten wohl der 
bedeutungsvoriste Markstein auf dem 
Lebenswege unseres Volkes bleiben 
wird. — Bedeutete er doch das ertte 
sichtbare Aufbäumen der Nation ge­
gen das Unglück vom Jahre 19'8 
und zugleich die erste weithin sicht­
bare Bekundung eines neuen unbeug­
samen Willens der ausstrahlend von 
einem eben noch völlig unbekannten 
Einzelnen, das Volk als Ganzes zu er­
füllen begann. Und dieser Wille war so 
stark, daß ihn das Mißlingen des Ver­
suches nicht zerbrach, vielmehr ins Un­
geahnte steigerte und erst all die 
Kräfte wach rief, die das Wunder der 
deutschen Wiedergeburt möglich mach­
ten. 

Diese schicksalhafte Bedeutung des 
9. November hob Kreisführer und 
Landrat Fritz Bauer in seiner Anspra­
che eindrucks\yoll heraus und. richtete 
dabei die kategorische Forderung an 
alle Anwesenden, den Männern, die da ­

mals den ersten Schritt in die neue Z?'t 
gewagt und denen, die dabei in den 
Folgejahren des Kampfes um die Grö­
ße des Reiches ihr Leben hingegeben, 
die Treue bis zum I.,etzten zu wahren. 
Jetzt ist die Zeit der Bewährung dl, 
für alle, die Mitglieder der Partei se.a 
dürfen, nun haben sie Gelegenheit sich 
dieser Auszeichnung würdig zu zeigen 
durch ihre Haltimg. durch ihre Einsatz­
freude, durch ihr Vorbild alle anderen 
Volksgenossen mitzureißen zu iiner 
einzigen flammenden Entschlossenheit 
des Durchstehens aller Gefahren und 
eisernen Ausharrens bis zu dem Ti«;, 
da als Lohn für alle Opfer der Sieg er ­

rungen sein wird. 

Tief beeindruckt lauschten die Ver­
sammelten den Worten des Kreisfüh-
rers und gaben ihrer unwnndelbaren 
Treue zum Werk des Führers tjei der 
abschließenden Kundgebung beredten 
Ausdruck. Die Gestaltung der Feier-
stuTlde lag in den Händen von P^. 
Rothbart, der auch für sinnvolle Unx-

'?^ahmung durch Sprüche, Lieder unr] 
I die Darstellung der Ereignisse des 9. 

November sorgte. 

Strohflechtkurs in Marburg 
Am Mittwoch, 15. November, eröffnet 

Frau Direktor Maria Krainz im Rahmen 
der Volksbildungsstätte Marburg einen 
Strohflechtkurs zur Herstellung von 
praktischen und haltbaren Gegenstän­
den aus den Blättern des Maisstrohs, die 
Im täglichen Gebrauch Verwendung fin­
den. Sie können gut als Geschenke he-
nützt werden, so Pantoffel, Hausschuhe, 
Straßenschiihe, Untersätze, Handtaschen 
usw. Mitzubringen sind für den ersten 
Kursabend schöne weiße Tnnenh'. ' ittc 
des Kukuruz, eine Srhefe, eine Arbeits-
schürze. Beginn 19 30 Lihr, Hauptschule, 
Emil-Gugel-Gasse 1, II Stock. ^ 

Opernsänger Karl KoO ging von uns. 
I Heute Dienstag wird in Graz der bfe-
i l iebte Opernsänger Karl Kofi, der ein 

Opfer des feindlichen Luftterrors wurde, 
zu.r letzten Ruhe beigesetzt. Fünfzig 
Jahre lang wirkte er als Tenorbuffo an 
der Grazer Bühne und hat sich mit sei­
ner hohen Kunst, die ihm in beeonderem 
Maße 7M eigen war, eine große Zahl von 
Freunden erworben, die mit tiefer 
Trauer von dem begnadeten Künstler 
Abschied nehmen. Ihm war es vergönnt, 
nach Jahren reicher und gesegneter Ar­
beit an den Crazer Bühnen leinen stillen 
Lebensabend 2?ii verbringen. Neben dem 
kunstliebenden Publikum d-er Gauhaupt-
ßtadt, das In ihm einen beliebten Wag­
ner-Sänger verliert,  gedenkt auch Mar­
burg dieses großen Bühnenkünstler«, der 
in vielen Gastspaelen am hies'gen Stadt­
thea t er sein hohes Können unter BewpAs 
stellte, mit dem er «ich ein bleibendes 
Denkmal gesetzt hat. 

Marburg und »ein Völkasfurm 

Das Helmalmuseum In Radkersburg 
WTirde bis auf weitere^ gesperrt und die 
Kreismusiikschule hat ihren Unterricht 
eingestellt.  

Unfellchronlk. Der 3.1jährige Gärtner 
Josef Trofenik aus Domau wurde wäh­
rend deT Jagd von seinem Mitjiiger 
durch unvorsichtiges Hantieren mit dem 
Gewehr angeschossen, wobei Trofenift 
das rechte Auge verletzt wurde. — Den 
rechten Fuß verletzte sich der "SajahrirLe 
Josef Repoluek aus Wuchern, der 42jäh-
rlgp Hubert Dolinsrhek aus Rast brach 
sich den rechlön Fuß, der 52jdhrige 
Josef Tanzer au« Hollem 26 brach slrh 
die rechte Hand und ach> Rippen. Auch 
der 50jährige Heinrich Fraß zog picfi 
einen Rippenbruch zu. — Sämtliche Ver-
ungUirkten wurden ins MäPrburger Gau­
krankenhaus eingebracht. 

Zuchthausstrafe für Ehrlose. Die 22-
jährige Landarbeiterin Katharina 
Kropfhofer aus Birkfeld. Kreis Weiz, 
Heß sich In der Zeit von 1042 bis Sep­
tember 1044 mit einem Kriegsgefange­
nen in verbotene Beziehungen ein, die 
das gesunde Volksempfinden und" die 
deulsche Frauenehre gröblich verletz­
ten. Das Sondergericht Graz veruHtiilte" 
die Angeklagte für ihr schweres Ver­
schulden zu 18 Monaten Zuchthaus. 

Tod eines Ritterkreuzträgei^ 
Ritterkreuzträger Oberstleutnant Fried­

rich Sp^taller, dessen Familie in Graz 
ansässig ist,  ist im Südosten am 10. Ok­
tober lfl44 tödlich verunglückt. Mit Spi­
täller, der zuletzt als Kommandeur einer 
Festungs-Brigade eingesetzt war, ver­
liert die Deutsche Wehrmacht abermals 
einen hervorragenden Offizier, dessen 
soldatisches Wirken jederzeit vorbildlich 
war. 

Obferstleutnant Spitäller, der am 
23. Oktober 1898 in Sarajewo al^ Sohn 
eines Postbeamten geboren worden wrfr, 
hat im Sommer des Jahres 1943 das Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes erhallen. 
Er stürmte damals südöstlich von Orel 

iHach eingehender persönlicher Erkun­
dung mit seinen Truppen starke feindli 
che Stellungen, vernichtet« an der 
Spitze seines Stabes persönlich den 
Bunker eines sowjetischen Bataillons-
H/ommandeurs und errang in selbständi­
gem Nachstoßen hinter dem weichenden 
Feind einen entscheidenden Angriffser­
folg. Die überragenden soldatischen Lei 
stungen des Oberstleutnants Spitälle 
wertVn für immerwährende Zeiten m' 
diesem Heldentum verbunden bleiben. 

Graz und sein Stadtbild 
Was Graphiker und Maler im Laufe 

der steirischen Geschichte den Kunst­
historikern an dokiimenlarlschem Material 
für die Archive überlieferten und den 
Baumeistern und Künstlern an wertvol 
lern Material hinterließen, wurde nun vor 
geraumer Zeit fortgesetzt. Um für even 
tuelle Schäden und ihre Wiedergntma 
chung hinreichendes Unterlagenmaterial 
zu besitzen, wurden die wichtigster 
Baudenkmäler irn Grazer Stadtbild auf 
genommen.. In diese Aufgabe teilten sich 
Künstler und Architekten, wie auch der 
Lehrstuhl für Baukunst an der'  Techni 
sehen Hochschule Graz und die Staats-
bauschule. Darüber hinaus hielten Foto­
grafen wichtige Ein^plheiten im Bilde 
fest. 

Die Lichtbildserien hesteli%>nder kunst-
hislnrischer .\rchive wurden erweitert 
Die ^'ormen des Grazer StadtJjildes wur­
den f^cr Lehrkanzel "für Geodäsie der 
Technischen Hochschule aufqenommen. 
Ein kleiner Aufnnhmcstnh der Wien-Film 
reihte Bilder, Panoramnaufnahmen und 
Tiefblicke auf den Filmstreifen. Die Be­
stände der Glasmalerei der Stei(?rmark 
wurden von einem Aufnnhmestah des 
Vereine*! für KunstYl^senschaft in Berlin 
mft Schwar'weiß- und Farbfilmen foto­
grafiert. Die Fäden der aus diesen nun­
mehr beendeten Aufnahmnarh^iten slrh 
erne!iondon Aufgaben Hofen beim Lan­
deskonservator zusammen. 

Die Schönheit der alpenländlschen 
nejgwell In einen Vortrag der Grazet 
Volksbildiingfistätte sp aah Heribert 
Schn-ider Wien, über die Schönheit dei 
alpenländischen Bergwelt. Mit ^^^0 farbr-
gen Bildern der beknnnten Gipfel der 
Niederen luid Hohen Tauern, der ötz-
taler tind Stubaier Alpen entfalte'e der 
Vort-agande ein buntes Bilderbuch der 
alpenländischen Bergwelt 

Wann hört man eine Fliegerbombe fallen? 

Autnahmen:  WeiQeni i tc iner ,  Marbur iJ  

PiM links oben: Der feierliche Augenblick der Eidesleistung; recht? oben: Neben dem mit vielen Tapferkeitsaus-
zeichnuncen geschmückten Frontkämpfer hat der junge Volkssturmmann seinen Platz bezogen; links unten: Geden­

ken an die Toten des großen Krieges und der Bewegung; rechts unten: Der Kreisführer spricht 

Schon diVj Teilnehmer des ersten 
Weltkrieges haben ihre Erfahrungen, 
wenn auch im allgemc-inen nicht mit 
Fliegerbomben, so doch mit Granaten 
gesammelt. Da sich hier manChe Ver­
gleiche ziehen lassen, können jetzt ge­
rade die älteren Männer rrjancherlei 
zur Beruhigung der Volksgenossen in 
den Luftschutzkellern beitragen. Ne­
ben der eigentlichen Bombenexplosion, 
dem Krachen und Bersten oinstür/,<^n-
der Häus«r, ist es vor allen Dmgen d-is 
Pfeifgeräusch fallender Bomuen, d:is 
vielen, namentlich Frauen und • Kin­
dern, an die Nerven geht. Die Romben 
aber, die man im Keller pfeifen höit, 
sind im allgemeinen die ungefährli­
chen. Die Schallausbreitirngsgcsetze be­
dingen es nämlich* daß man das Fall­
geräusch nur hört, wenn ein gewisser 
seitlicher Abstand zur Bombenflugbahn 
vorhanden ist. Bei einem Reihenwurf 

•über einer mitteldeutschen Gemeinde, 
der genau beobachtet und nachträg­
lich in seinem Erfolg sorgfältig nachge­
prüft wurde, fielen die. Bomben etwa 
im Abstand von 80 Merern. Vom ^^e-
obachtunfjskeller aus ließen sich die 
Pfeifgeräusche bei den Abwürfeh fesi-
stellen, die etwa in einer Entfernung 
von 160 Metern und weiter aufschlü­
gen. Bei drei 250- bis 500-Kilo-Bombcn. 
von denen zwei je dfwa 80 Meter seit­
lich des Bcobcichtungskellers, die dritte 
nur etwa zehn Meter vor diesem ein­
schlug, wurde das Pfeifgerüusch nicht 
vernommen. — Es erfolgte vielmehr 

schlagartig die gewalti!?e Explosion mit 
Ihren LuildruckerscheinurjGen. 

Sind daher Bomben, die' man pfeifen 
hört, für den Beobachter im Keller -jor 
hällnismäßig harmlos, so empfiehlt es 
sich doch, ihnen Aufmerksamkeit zu 
schenken. Man muß d »rauf achten, ob 
dem Fallgerausch auch eine Detona­
tion folgt. Bleibt diese avis, verspüit 
man nur eine geringere Erschütterung 
des Bodens, dann kann mnn annehmen, 
daß in der Nachbarschaft entveder 
Elindpiinger oder Bomben mit Zeitzün­
dern gefallen sind. P'ür ihre Unschäd-
lichmachung ist recht bald Sorge zu 
tragen. 

Wer Beobachtungen über die Wir­
kung der Ilombencinschlägc mit wis-
senscha'ftlieber Gründlichkeit mache.i 
will,  kann ein handelsübliches Ane-
roid-Barometer im Luftschutzkeller an­
bringen. Bei einer etwa einen Kiloinc 
ter entfernt zur Explosion gekomii. 
nen 250-Kilo-Sprongbombe wurde e 
Zeigerausschlag von ."i mm Quecksilbei 
säule festgestellt.  Viel näher und vi'  
schwerer dürfen die Bomben allerdinu 
nicht fallen. Einschläge gleich schwere 
Bomben in einer Entfernung von run 
100 Metern ließen den Zeiger mehrinal 
wild um die Skala sau-^en und führte 
nicht nur am Hause zu erhebliche' 
Dach- und Glasschüden, sondern m.u-n 
ten auch das Barometer unbrauehbai 

Es wird vcrdun'ielt vom 13. bfs 19. No 
vemher von 17.15 Uhr bis 6.30 Uhr! 

JAN VON WERTH 
Ein Reiterroman Franz Herwig ' 
Abdrucl t s fec l i fe :  Verlae Sctiwlneenslein, Münclien i 

10.  For ts t l rung  '  

»Sie sind fort!« keuchte- er, »die Fen­
ster stehen offen, alles ist finster, kein 
Mensch ist da! Der Walfisch hat eie 
verschluckt!« 

»Hallo!« sagte der andere und wurde 
lebendig, »jetzt wird das Spiel •interes­
sant. Zuerst müssen wir feetetellen, ob 
eie wirklich fort sind. Wir klopfen an das 
Haupttor, das an der anderen Seite He­
gen wird, öffnet man nicht, so wissen 
wir Berheid. öffnet man, so bin ich ©in 
Doktor, der zu einem Kranken gerufen 
ist und sich in der Tür geint hat.« 

Sie fanden das Tor. Sie klopften, daß 
es durch die Gasse schallte. Sie klopften 
uniaiifhörlich, Jan in ohnmächtiger Wut. 

Gegenüber in einem kleinen Hause 
wurde es hell. Der Marpster trat heran 
und pochte dort. Ein Fensterladen öff­
nete sich Bpaltenbreit.  Er sei in jene« 
Haus gerufen, sagte Josg Maria, und 
je«tzt öffne ihm niemand. Eine Gelster-
stinvm© antwortete ihm, daß um acht 
Uhr etwa, ja, etwas vor acht Uhr, ©ine 
Reisekutsche vorgefahrein sei. Eine Dam« '  

habe man hineinheben müssen, zweifel­
los war sie krank. Und dann fort und 
zwei Reiter hinterher. 
. Der Magister dankte und er und Jan 

sahen sich an. Jan tobte: ,  
»Vorwärts zum Ulretor! Aul die Pfer-

del Und dann müssen wir aus den 
Mauern heraus und wenn ich die ganze 
Torwache zusammenhauen soll.;< 

Ihre Pferde standen bereit.  Sie 
schwangell sich mit Hille der Stall­
knechte in den Sattel und da dae Flücht­
linge sicherlich die Straße nach Paris 
eingeschlagen hatten, ritten sie zum 
Gereontor. Der Magister bedeckte sei­
nen Degen mit 'dem Mantel und ritt an 
dde Schjldwache heran. 

»Höre, guter Preuind«, sagte er und 
hielt einen Goldgulden hoch, »ist hiei 
eine Reisekutsche durchgekommen, mit 
zwei Kavalieren zu Pferd dabei?« 

Der Solda» machte große Augen nach 
dem Goldstück und sagte; 

»Ja, so vor Stücker vier Stunden, mei­
ner Treu.« 

Josö Maria gab ihm den Gulden und 
zog einen zweiten; 

»Hör du. In der Kutsche war meine 
Schwester Ein Schurke hat sie entfühn. 
Mach uns das Tor auf.« 

liGottvater <m Himmel, ehrwürdiger 
Herr, das geht nicht!« 

»Zwei Goldgulden, K«rl.« 

»Herr, sie hängen mich auf.« |  
»Und ich ersteche dich«, keuchte Jan 

und zog, |  
»Zwei Goldgulden«, sagte de^ Magi­

ster. ' 
Der Soldat schv^itzte vor Angst, Aber 

schließlich winkte er. Sie ritten vor­
sichtig nach. Da war eine Ausfallpforte, 
die der Soldat aufriegelte. Sie sahen den 
Wassergraben vor sich. 
,  »Er Ist nicht tief«, sagte der Wächter. 

»Aber hört, bei jenem Wagen waren 
zwei Kavaliere und zwei Knechte; sind 
vier Und ihr seid nur zwei.« 

»Gott ist mit unu«, rief der Magister. '  
Die Pferde stiegen abwärts, patschten 
langsam durch das Wasser, daäl ihnen 
nur etwas über die Fesseln ging und 
kletterten die Wallböschung empor. |  

Jan stieß einen leisen Ruf des Jubels i 
aus. Vor Ihnen lag die Landstraße nach 
Paris. Sie setzten ihren Gäulen die , 
Haken ein und in scharfem Trabe ritten 
sie in diie Nacht hinaus.« 

E i n  G a l g e n  w i r d  a u f g e r i c h t e t  
Sie trabten eine halbe Stunde schwei­

gend voran. In dem tiefen Wege san­
ken die Huife fast lautlos ein. Nur das 
Sattelleder knarrte und wenn ein^r der 
Gäule den Kopf warf, klirrte die Kinn­
kette. Jan, der noch nie ein Pferd zwi-
»cbein den Beinen gehaJüt hatte, hielt 

sich am Sattelknopf fest. Aber er würde 
sich gewaltig geschämt haben, wenn 
das Jos6 Maria gesehen hätte, wozu bei 
der dicken Finsternis allerdings koifie 
Möglichkeit war. Bei dem gloichnuißigen 
»Trab—Trab, auf und ab« des Gaules, 
fand er aber bald heiTius, wie er sich' 
halten mußte. Se-ne ein wenig krummen 
Beine (ein ganz wenig krunun nur, denn 
er konnte sehr böse werden, wenn je­
mand «eine Beine .schlechthin krumm 
nannte) faßten den Pferdeleih wie eine 
Zange, und bctld stützte er nur die eine 
Hand,auf den Sattelknopf, dann zwe) 
Finger imd wurde zuweilen sogar so 
kühn, die Hand gänzlich loszulassen, bis 
er plötzlich wieder nach vorn schoß, 
wenji ein Loch im Wege (und daran war 
kein Mangel) den Gaul stolpern ließ. 

»Jan«, sagte der Magister und drängte 
sein Pferd heran. '»Sie haben vier Stun­
den Vorsprung. Wenn wir ihnen näher 
kommen wollen, so müssen wir unseren 
braven Hengsten ein wenig gütlich zu 
reden, damit^sie Galopp gehen. Halt 
dich fest.« 

Jans Gaul machte plötzlich einen vev-
zwelfelten Satz, denn Jos6 Mada hatte 
ihn mit der flachen Klinge herzhaft e n 
paar übergezogen. Festhalten, festhalten, 
klang es In Jan. Die Steighügel freilich 
hatte er verloren, aber die Beinzange 
h:ielt lest. Hei, wie die Nachtluft vou 

beisauste, wiq.-dle Bäume flogen! Di' 
Pferde stießen bei jedem Sprung einer. 
Schnaufer aus; Snnd und Erde spritzt-
umher. Wie die Dorfköter heulten, al-
die Jatfd zwischen niedrigen Hütten hin­
ging, klabaster, klabaster! 

Galopp! Jan biß die Zähne zusamnier. 
Galoppl 

Die Pferde stolperten; man sah ih 
Fell dampfen in der weißlichen Dämme 
rung. Und der Tag kam fast unmerklich 
Nebel stand rings um dte enge Welt, 
dlö dip ,  Blicke der Reiter ermaßeii. 
Irgendwo'aus dem Nebel her, klang das 
Rauschen eines Baches. Aber plötzlich 
begannen Schleier zu wehen, zu flattern, 
zu zerreißen. Mit glühenden Lanzen 
stach die« aufgehende Sonne tn die regel­
lose Flacht, und plötzlich lag das Land 
frei, über dem, dicht am Horizont, ein« 
killte, blitzende Sonne stand. Im Süden 
schwangen sich die weiten L'nien 
schwarzblanrr Berge hin und vor ihnen 

1 standen Türme, deren Knaufe und 
' Kreuze in der Sohne blitzten. 
I »Das ist Jülich, Jan«, sagte der Magu-
' ster und nnhm sein Pferd zurück. »Guten 

Morgen, Jan. Es war ©ine etwas un­
ruhige Nacht, Jan. Danken wlf Gott, daß 
sie vorbei ist.« 

[ »Jose Maiiia, ist es noch wuil üia 
• Pdri&7« 

\ 


